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Bethmanns Kriegspolitik.
Am Freitag hat der frühere Reichskanzler v. Bethmann

Hollweg vor dem Unterſuchungsausſchuß der Nationalver-
ſammlung als Zeuge Rechenſchaft über ſeine Politik abgelegt.
J Herr Vethmann ſeine Kriegspolitik mit allen Mitteln ver
teidigen würde, war zu erwarten. Er verlas ein ſehr langes
Schriftſtück, in dem er ſehr ausführlich darlegte, aus welchen Grün
den er zu ſeinen Reden, Entſcheidungen und Handlungen gekom
men ſei. Viel Reues haben ſeine Darlegungen nicht erbracht,
denn man wußte auch ſo, daß er ein biederer, ehrlicher Charakter
war, der ſich in faſt allen Fällen einfach der Seite nachgab, die
den ſtärkſten Druck auf ihn auszuüben vermochte. u war
es b kaiſerlicher Herr, der den Krieg erklärte.
es die Militärs, die die Kriegführung immien. Beiden Falk-
toren fügte er ſich und übernahm auch die Verantwortung für das
ſcheußliche Perbrechen, den rückſichtsloſen U-Boot-Krieg. Als er
dann wirklich Frieden machen wollte und ſich auf eine Reichstags
mehrheit zu ſtützen gedachte, wurde er durch den Druck der Mili
tärgewalt und der Alldeutſchen geſtürzt. Das ſind die Tatſachen,
wie ſie Herr Bethmann in ſeiner Verteidigung anführt. Jn
vielem wird man ihm glauben können, aber die Geſchichte wird
über ſeine Taten doch die ſchärfſte Verurteilung ſprechen. Er trug
formell die Verantwortung für die verbrecheriſche Kriegführung
und hat ſie immer wieder mwmen. Das iſt ſeine geſchicht
liche Schuld!

Jm übrigen ging aus ſeinen Ausſagen erneut hervor, daß die
Militärgewalt der Hindenburg und Ludendorff der
wahre Verbrecher an dem Unglück des deutſchen Volkes war. So
bald die Vernehmungen abgeſchloſſen, werden wir die geſamten
Ergebniſſe zuſammenfaſſend würdigen

sſchun nahm mit der Zeugenau ag n Reichs
kanglers v. Bethmann Hollweg ſeine Arbeiten wieder auf.

Nach Beginn der Sihung leiſtet Herr v. Bethmann Hollweg den
Zengeneid auf ſeinen aus lichen Wunſch in der hergebrachten
religiöſen Form. r ehemalige Reichskanzler macht zunächſt
Ausführungen, ob das Friedensangebot der Zentralmächte im De
einber 1916 eine iche Wirkung gehabt und die Wilſonſche
riedensaktion durchkreuzt hätte. Bethmann erklärt, daß er weit

davon entfernt ſei. zu behaupten, daß es dem Präſidenien nicht
ernſt mit ſeiner Vermittlung geweſen ſei, aber eine lange Reihe
von Tatſachen ließ die Berliner Zentralinſtanz die e
des amerikaniſchen Präſidenten anders bewerten, als es durch den
Botſchafter Grafen Bernſtorff geſchehen ſei. Er hatte den Eindruck,
daß nicht unabhängig war von der Meinung ſeines Freun
des. Infolge der Waffen- und Munitionslieferungen war Wilſon
nicht in der Lage, England zur z der völkerrechtswidrigen
Blockade p beſtimmen es wäre mißlich und gewagt geweſen aufeine e. ensaktion des Präſidenten zu vertrauen, der wegen der

ame r nungen keine ded beaß. Vielleicht hätte die deutſche Regierung ein beſſeres Bild über
e amerikaniſchen ebabi, wenn ſie einen unkontrollierten Verkehr mit der Vo haft in u Umfange hätte

unterhalten können. Die amerikaniſ egierung 19 ſich die
Kontrolle ihrer er England gefallen und ſie tat
nichts, um ihre Berliner tſchaft zur Herſtellung eines Aus
gi chs in der Nachrichtenübermitteſung zu benntzen. Er laſſe es
ahingeſtellt, wieweit die Richtigkeit ſeiner Auffaſſung durch die
pätere Haltung des Präſidenten in Verſailles beſtätigt werde.
m Sommer 1916 machte der öſterreichiſchungariſche Miniſter
ron Burian den Voſchlag zu einer nun riedensaktion.

Baron Burian den Vorſchlag zu einer C amen Friedensaktion.
Erfolg für die Zentralmächte zu ergielen. Es müſſe der Augenblick
kommen. an dem es OeſterreichUngarn materiell und moraliſch un
möglich werden würde, den Krieg fortzuſetzen. Trotzdem alle ge
heimen Sondierungen bei den Feinden vergeblich geweſen wären,
ſei es zweckmäßig, den Friedenswillen öffentlich zu dokumentieren.
Bethmann war mit dieſem Vorſchlag, der zur Beendigung des
Völkermordens führen ſollte, vollkommen einverſtanden. Auch für
ihn waren innerpolitiſche Motive mitbeſtimmend. Er fühlte, daß
die Kluft im deutſchen Volk wachſe. Trotz der widerlichſten An
ſchuldigungen der Annektioniſten habe er ſtets den Verteidi-
gung scharakter des Krieges betont und ſich dadurch den leiden-
ſchaftlichen Haß der All deutſchen zugezogen. Fn allen Län-
dern habe ſich eine Kriegemaſchinerie gebildet, welche das gan
wirtſchaftliche Leben in den Dienſt der Kriegsziele ſtellte. Er habe
s dagegen gewehrt daß dieſer Apparat zur vollen Entfeſſelunger nationalen Lei en waffen verwandt wurde. Seine
Reden, die ſich immer an die friedfertigen Minoritäten in den En-
dern wandten, waren den gegneriſchen Staatsmännern un
equem.
Das Friedensangebot der Mittelmächte vom 12. Degember 10916

hätte vielleicht eine andere Wirkung gehabt, wenn nicht kurz vor
der Veröffentlichung ein Regierungswechſel in England ſtatt-
gefunden hätte. in dem Asquith fiel und Lloyd George ſein aus-
geſprochenes Kriegskabinett bildete. Seit 1915 hing die

Entſcheidung über den U-Boet-Krieg
wie ein Damoklesſchwert über der politiſchen Leitung des Reiches.
W r war es der äegieruna möglich. angeſichts der geringen
Zahl der UBoote, den Wünſchen der Marine zu widerſtreben. Beth
mann hatte gegen die Friedensreſolution der Reichstagsmehrheit
nichts einzuwenden. Er empfindet es als tragiſch daß gerade in
dem Augenblick, in dem ſich zum erſtenmal im Porlament eine
Mehrheit bildete, auf die er ſich bei Durchführung ſeiner Politik

tte ſtüßen können, durch eine Verbindung gewiſſer Teile des
arlaments, der militäriſchen Leitung und der öffentlichen
einung ſein Sturz herbeigeführt wurde. Durch die letzten
eröffentlichungen des Grafen rder Zar kurz vor ſeinem Sturze Kriedensſchritte unter

vommen hatte. Die Maſchinerie der Kriegsleidenſchaft im Beſitze
der bürgerlichen Parteien beſeitiate den Zarenhof mit Hilfe Englands. Es beſtand auch a Seite Rußlands keine Ausſicht auf

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.
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zernin ſei bekanntgeworden, daß

Erſcheint ſeden Werktag nachmittagh.

Anzeigen bis mor 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.
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S Der politiſchen Leitung fehlten Argumente, um ſich den
ritt vom v. Januar der Erklärung des uneingeſchränkten

UBoot Krieges zu widerſetzen.
Die Situügtion, in der Bethmann 1915 und 1916 den uneinge

ſchränkten UBootKrieg verhindert hatte, war eine ganz andere
als 1917. Jm Jannar 1917 32 es ſtatt 35 einige Hundert UBoote,
Jm Januar 1917 kam die Marine mit der plauſiblen Erklärung,
daß jetzt zugegriffen werden müſſe, um vom Februar an die Pro
viantierung Englands bis zur neuen Ernte zu verhindern.
Hindenburg und Ludenvorff forderten als militäriſche Notwendig-

keit den uneingeſchränkten N-Boot-Krieg.
Beide Feldherren beſaßen das Vertrauen ſowohl der Volks wie der
r r Jm Oktober 1916 habe das Zentrum die Erärung abgegeben, daß der Reichskanzler die politiſche Leitung und
Verantworklichkeit habe, aber ſich in der Entſcheidung über die

riegsmittel auf die fachmänniſche Anſicht der OberſtenHeeresleitung ſtützen müſſe. Die don der Heeresleitung vorge
(Schluß auf der zweiten Seite.)

Es geht ums Ganze!
Kriegsanſage des Unternehmertums.

Der Streik der Berliner Metallarbeiter.
Der Streik der Berliner Metallarbeiter, der

nach den angebahnten Verhandlungen Ausſicht auf baldige Be
endigung bot, iſt in eine neue Phaſe eingetreten: Er wird zu
einem politiſchen weil die vereinte Unternehmerſchaft
Deutſchlands es verlangt! Sie ſteht hinter den Berliner Metall
induſtriellen und auch der Praxis, wie ſie jetzt den Streikenden
gegenüber zur Anwendung bringen will. Sobald die Lohnſtreitig-
keiten, aus denen heraus es zum Ausſtand kam, durch Verhand-
lungen mit den Unternehmern oder durch Schiedsſpruch den
eide Teile als bindend annehen holen erledigt ſind, wollen
ie Unternehmer nicht etwa den früheren Zuſtand in ihren Be

trieben eintreten laſſen. Sie ſind zwar bereit, ſchon jetzt ſämtliche
Arbeiter, die ausſtändig oder entlaſſen wurden, wieder einzu
ſtellen. Aber ſie lehnen es ab, die Funktion derjenigen Ausge-
ſperrten oder Streikenden, die ſie in den Betrieben als Arbeiter
Ausſchußmitglieder, Arbeiter- und Betriebsräte ausübten, auch
fernerhin anzuerkennen.

Ganz mit Recht erklären Fünfgehner- Kommiſſion in der
unabhängige, rechtsſozialiſtiſche, hirſchdunckerſche und chriſtliche
Gewerkſchaftsvertreter gemeinſam arbeiten und Metallkartell,
dieſe Handlungsweiſe der Unternehmer bedeute einen Angriff auf
die elementarſten Grundrechte der Arbeiterſchaft, den ſie nicht
dulden dürfe. Und der Beſchluß der Vollverſammlung der Groß
Berliner Arbeiter- und Betriebsräte „im Notfall mit aller Schärfe
den aufgezwungenen Kampf mit allen Mitteln gaufzunehmen“
unterſtreicht daher nur mit wünſchenswerter Deutlichkeit die Not
wendigkeit der Solidarität der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft
mit den Streikenden.

Was bedeutet das Unterfangen der Berliner Jnduftriellen?
Nichts mehr und minder als eine bewußte Verſchiebung des
Kampfzieles Nichtete ſich ihr Widerſtand urſprünglich
nur gegen die rein wirtſchaftlichen Forderungen der Ar
beiter, ſo bringen ſie durch ihr jetziges Verhalten klar und deutlich
zum Ansdruck, daß ſie die Wiederherkellung der vor
revolutionären Betriebsantokratie anſtreben.
Sie wollen die Wiederherſtellung des Herrn im-Hauſe-
Standpunktes, die Beſeitigung der Betriebsräte und
aller ſonſtigen ihrer unbeſchränkten Beiriebsherrſchaft hinderlichen
Rechte der Arbeiter, die dieſe ſich teils im Kampfe ſelbſt erworben,
teils auf Grund geſedlicher Anordnungen zu beanſpruchen haben.
Letzten Endes drückt ſich alſo im Vorgehen der Unternehmer die
Abſicht aus, die Jdee von der Stellung der Arbeiterſchaft als eines
mit ihnen gleichberechtigten Produktionsfaktors zu ſabotieren und
damit erſt recht ihre ausſchlaggebende Rolle in der Wirtſchaft zu
verneinen.

Die Ziele der Berliner Metallinduftriellen find alſo recht weit
geſteckt: Kein Wunder, daß ſie die volle Unterſtützung der geſam-
ten deutſchen Unternehmerſchaft finden. Glückt ihnen, was ſie
planen, ſo bedeutet das die vollſtändige Torpedierung auch der
Konzeſſionen, die Regierung und Nationalverſammlung dem Räte-
begehren des Proletariats machen wollen.

Politiſche Abſichten ſind alſo die Beweggründe der Berliner
Metallproduzenten! Gegen die geſamte Arbeiterſchaft
Deutſchlands richtet ſich ihr Kampf, den ſie jetzt in Berlin
mit dem Vorpoſtengefecht gegen die Berliner Metallarbeiter be-
ginnen. Das deutſche Proletarigt muß ſich voll-
ſtändig klar darüber ſein, daß der Berliner
Kampf guch um ſein Schickſal geführt wird. Ver
hängnisvoll wäre es, wenn das nicht überall eingeſehen würde.

Unbedingte Solidarität mit den Berliner Streiken
den und Ausgeſperrten, die auf den vollen Beſitz ihrer Rechte vor
dem Streik nach der Beilegung der wirtſchaftlichen Differenzen
nicht verzichten können, iſt deshalb Pflicht der Arbeiterſchaft
Deutſchlands, iſt das Gebot der Stunde. Sie muß den Berliner
Metallarbeitern ihre volle Sympathie erklären: und dafür
ſorgen, daß ſie ihren Kampf, der nun ſchon etwa anderthalb Mo
nate dauert, durchführen können ſolange, bis er ſiegreich für
das Proletariat entſchieden iſt! Eine pupierne Reſolntion
tut es freilich in dieſem Falle nicht! Tue Geld in deinen
Beutel, wenn du etwas haben willſt! Der Beutel der Strei

Anzeigenpreis 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 60 Pf.
für Neklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Teptſeitenteil,
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Genf oder Moskau?
Allenthalben erklären i die Partejorgani ſatn

für den Anſchluß der U. S. P. an die dritte ob
kauer) o rnationale. Auch in unſerem Begirke
haben alle Kreiſe dafür geſtimmt und ihren Partei
tagsdelegierten zum Teil ſogar die Mandate ge
bunden Es iſt vorauszuſehen, daß der Parteitag mit
roßer Prehr ber in dieſem Sinne entſcheiden wird.

die n müſſen r auch dieGründe hören, die für eine Teilnahme an dem
Genfer Kongreß ins Feld geführt werden. h
leitende Redakteur der Leipziger Volkszeitung, Ge
noſſe Hans Block, hat dieſe Grlinde in folgenden
Aufſatze, der uns zugeht, zuſammengefaßt. Der
Artikel lautet:

Die Auseinanderſetzung über die Frage, ob ſich unſere Partei
an dem Jnternationalen Sozialiſtenkongreß in Genf beteiligen
oder ob ſie ſich der dritten Internationale anſchließen ſoll, wird
um ſo lebendiger, je näher der Parteitag rückt. Eine Reihe von
Organiſationen hat bereits ihr Votum gefällt. Es wäre indes
bedauerlich, wenn ſie ihren Delegierten zum Parteitag in dieſer
heißumſtrittenen Frage gebundene Mandate geben würden. Es
iſt wohl zu bedenken, daß die Beſchlüſſe, die in den Parteiverſamm-
lungen bisher in dieſem Punkte gefaßt wurden, als Grundlage
ein Material haben, das leider noch nicht vollſtändig ſein kann.
Die Parteileitung iſt beauftragt worden, bis zum Parteitag mög
lichſt ſichere Jnformationen darüber zu beſchaffen, ob der Cha
rakter der dritten Jnternationale, ob die Abſichten der in ihr
dominierenden ruſſiſchen Bolſchewiki den Eintritt unſerer Partei
überhaupt ermöglichen und wie ſich die revolutionären ſoziali-
ſtiſchen Parteien der anderen Länder zur dritten Internationale
ſtellen. Auf die Beantwortung dieſer Fragen kommt ſicherlich viel
an. Es jſt eine Schwäche der Poſition der Anhänger der dritten

Jmernationale, daß ſie uns darüber wenig zu ſagen wiſſen. Sie
verſichern uns, daß die Bannflüche, die bei der Begründung der
dritten Jnternationale gegen die Unabhängige Sozialdemokratie
en wurden, nur dem „marxiſtiſchen Zentrum“, d. h. der

ichtung Kautsky galten, daß die Stellung der Kommuniſten zu
unſerer Partei gang anders ausgefallen wäre, wenn ſie ſchon die
Beſchlüſſe unſeres Revolutionsparteitages gekannt, wenn ſie ge
wußt hätten, daß ſich die Partei von dem Standpunkt des maryxi-
ſtiſchen Zentrums abgewandt und die Diktatur des Proletariats
proklamiert habe. Außer ihrem guten Glauben vermögen die be
treffenden Genoſſen aber keine Anhaltspunkte für dieſe Verſiche-
rung zu geben. Von einer Aenderung der Stellung der Volſche-
wiki zu unſerer Partei zeugt nichts im Gegenteil hat ihr offi
zielles Organ, die Moskauer Prawda noch lange nach dem Partei
tag vom März unſere Stellung zum Verſailler Friedensvertrag in
den ſchärfſten, verletzendſten Ausdrücken einen ſchändlichen Verrat
an der Revolution genannt. Allerdings zielte der Artikel formell
nur auf den Genoſſen Kautskh. Da aber bekanntlich unſere ganze
Partei einig war in der Erkenntnis, daß die Friedensbedingungen
der Entente angenommen werden müßten, und ebenſo einig in dem
Willen, die Unterzeichnung durchzuſetzen, ſo treffen die gehäſſigen
Anwürfe gegen Genoſſen Kautsky die ganze Partei. Es erſcheint
uns deshalb mehr als zweifelhaft, daß die dritte Jnternationale
für uns offen ſteht. Um dieſen kitzligen Punkt ſind die Vefür-
worter des Anſchluſſes bisher ſtets herumgegangen.

Der internationale Zuſammenſchluß des revolutionären Prole-
tariats, die Schaffung einer internationalen Kampforganiſation
der Arbeiterklaſſe iſt heute tiefes Bedürfnis, das lebhafter denn je
in den denkenden Arbeiterkreiſen empfunden wird. Der Ausbruch
des Weltkrieges hat die tödliche Schwäche der zweiten Jnter-
nationale von damals bewieſen und ſein Ausgang zeigte, daß der
internationale Kampf gegen den Jmperialismus noch ebenſo not
wendig iſt und nicht minder hart ſein wird als vor 1914. Der
Friedensſchluß hat alle Jlluſionen, daß das grauenhafte Gemetzel
die leidtragenden Völker zur Abſchüttelung des Jmperialismus
und des Militarismus bringen und die Gefahr neuer Kriege
gründlich bannen werde, grauſam zerſtört.

Deshalb iſt die ſtarke Anteilnahme, die allerorts die Genoſſen
an der Erörterung dieſes Themas bekunden, ebenſo verſtändlich
wie erfreulich. Hier geht es um die höchſten Jntereſſen des Prole-
tariats. Hier wird unſer ganzes ſozialiſtiſches Empfinden auf-
gewühlt. Die rechte Löſung dieſer ſchwerwiegenden Frage zu
finden, iſt für die Arbeiterbewegung von der allergrößten Be-
deutung. Der Parteitag hat eine Lebensfrage zu entſcheiden.

Deshalb aber muß dem Spruch des Parteitages die ernſteſte,
gründlichſte Prüfung der Sache vorgusgehen. Nicht aus einer
bloßen Wallung des Gefühls darf hier gehandelt werden. Gewiß
muß das Solidaritätsgefühl in der Arbeiterklaſſe allezeit lebendig
erhalten bleiben und der impulſive Drang, den ſchwerbedrängten
ruſſiſchen Revolutionären durch eine feierliche Solidaritätsbekun-
dung zu Hilfe zu kommen, iſt durchaus begreiflich und zu begrüßen.
Aber ſo wertvoll das Gefühl als das wärmende Feuer iſt, das den
Willen ſtark und kräftig erhält, ſo kann es doch nicht die alleinige
Baſis proletariſcher Politik ſein. Daß die deutſche Unabhängige
Sozialdemokratie die Pflicht hat, für die ruſſiſche Revolution mit
aller Kraft gegen die Anſchläge der Gegenrevolutionäre, gegen die
Erdrofſelungspläne der Entente wie gegen die Unternehmungen
der deutſchen und ruſſiſchen Landsknechte zu kämpfen, darüber
herrſcht abſolute Einigkeit in der Partei. Nur darüber gehen die
Anſchauungen auseinander, wie das am beſten zu geſchehen hat.
Die Solidaritätskundgebung durch den Anſchluß an die u

werkkenden in Berlin muß jest der des geſamten revolutionären Prole- Internationale bleibt ſchließlich eine Demonſtration iſt keine
tarigts Deutſchlands ſein! Dann werden wir ſehen, wer es länger tätige Unterſtützung der ruſſiſchen Kämpfer. Weit wertvoller
aushält: Die Arbeiteroder die ünternehmenrl Das
Reſultat darf nicht zweifelhaft ſein! 4

wäre es für die ruffiſchen Genoſſen, wenn wir den Kampf der
ſozialiſtiſchen Parteien in den Weſtländern gegen die Jnterven
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mehr ſagen, als ihren reakt
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Von ſhrer Regierungen in Rußland verſchärfen und vorwärts

treiben könnten. Und das können wir, wenn wir den inter
ionalen organiſatoriſchen Zuſammenhang mit den ſozialiſtiſchen
teien der Ententeländer aufrechterhalten. Die Arheiter-

Frankreichs und Englands befindet ſich in einem ſo
rungsprozeß, der durch den Krieg und die Kriegefolgen

gerufen iſt auch der Gewaltfrieden, auch die deutſchen
ibutionen können auf die Dauer die wirtſchaftliche Lage der

länder nicht ſo geſtalten, daß das Proletariat in einiger
erträgliche wirtſchaftliche Verhältniſſe kommt. Dieſen

iclungsprozeß im revolutionären Sinne zu beeinfluſfen, ihn
die Sache der Weltrevolution nutzbar zu machen, iſt wahrhaft

Tevelutienäre Arbeit. Deshalb wäre es verfehlt, voreilig den
ſammenhang mit der zweiten Internationale zu zerreißen, in
die Sozialiſten Frankreichs, Englands und Amerikas ſich noch

finden.
Daß unſer Austritt aus der zweiten Internationale dieſen Ent-

wicklungsprozeß im Weſten beſonders beſchleunigen würde, daß
dieſes Beiſpiel die revolutionären Sozialiften der Entente mit-
reißen würde, wie die Anhänger der dritten Internationale be
haupten, iſt ſehr un wahrſcheinlich. So weit iſt der Prozeß dort
noch nicht gediehen. Wir müſſen uns hüten, ſein Tempo und
eine Höhe zu überſchätzen. Die revolutionären Strömungen der

tenteländer bedürfen dauernder Einwirkung, ein einmaliges
revolutionäres Beiſpiel genügt nicht, fie vorwärtszutreiben. Das

t mit beſonderer Deutlichkeit der Ausfall der Urabſtimmung in
r Schweiz gezeigt. Die große Maſſe der Genoſſen verſagte der

voranſchreitenden Führerſchaft die Gefolgſchaft. Wir müſſen da-
mit rechnen, daß die franzöſiſchen und engliſchen Genoſſen darauf
beſondere Rückſicht nehmen. Legen ſie doch mit Recht großen Wert
darauf, die Einheit der Arbeiterklaſſe trotz der verſchiedenen An-

ungen in ihr zu erhalten. Die italieniſchen Sozialiſten haben
erdings ſich für den Anſchluß an die dritte Jnternationale ent-
ieden. Aber die ſozialiſtiſchen Parteien Frankreichs und Eng-

s ſind für die Entwicklung der Weltrevolution wichtiger als
die Jtaliens. Und von einer Nachfolge des italieniſchen Beiſpiels
iß dort noch nichts zu bemerken.

Die dritte Jnternationale wird im weſentlichen eine Vertretung
der ſozialiſtiſchen Parteien der agrariſchen Oſtländer ſein. Dort
Zann die Entſcheidung gegen den Jmperialismus nicht erfolgen.
Eie wird, das ſteht nach dem Siege des Ententeimperialismus
feſt, in den Jnduſtrieſtuaten des Wefſtens und in Amerika aus-
getragen werden. Hier ſind die ſtärkſten Bollwerke, die letzten
Hochburgen des Kapitalismus. Nur wenn ſie von innen heraus
zertrümmert werden, kann die Weltrevolution vorwärtsſchreiten,
nur wenn das Proletariat der Weſtländer ſich befreit, werden die
Proletarier aller Länder vom Alp des Kapitalismus frei. Di

dienlich. Die Deutſche T itung z. V. wehrt ſich Gol der es direkt verdot, der Tropaganda für den Uebertritt zurdie Einwohnerwehren h t n vom da ruſſiſchen reaktionären Armee Hinderniſſe in den Weg zu legen,
egierung ihre treuen Dienſte zu widmen und die vom

olke gegebenen Geſetze und die öffentliche Ordnung nötigenfalls
mit Waffengewalt zu verteidigen“. Die jetzige Regierung ſei eine
Parteiregierung und die Einwohnerwehren Ferſen nicht auf ſie,
ſondern nur auf die Aufrechterhaltung von „Ruhe und Ordnung“
eingeſchworen werden.

„Jemandem, dem es wider das Gefühl oder das Gewiſſen geht,
Verficherungen abzugeben, aus denen politiſche Bindungen gegen
über der Regierung mindeſtens abgeleitet werden könnten, darum
von der Mitwirkung an der Aufgabe ausſchließen zu wollen. ſeinund ſeines Nachbarn Haus vor Pieben und Räubern, politiſchen

oder unpolitiſchen, zu ſchützen, wäre im übrigen doch ger
ungeheuerlich; durch ſolche Zumutungen kann gerade den zuverläſſigſten Verfechtern von Geſetz und Ordnung der Weg zu
den Einwohnerwehren erſchwert und muß zugleich der innere
Wert feierlicher Verpflichtungen zerſtört werden.“

Deutlicher braucht die Deutſche g. zu werden.
Man will ſich wohl der Waffen bedienen, die den Einwohnerwehren
zur Verfügung geſtellt werden, aber beileibe nicht auf den Gebrauch
zu gegenrevolutionären Zwecken verzichten. Alſo: Augen aufl!

Bethmanns Kriegspolitik.
Fortſetzung des Berichts von der erſten Seite.)

ſchlagenen Nationalökonomen, die Bethmann damals ſelbſt für
volks wirtſchaftliche Autoritäten hielt, erklärten die Aushungerung
Englands für wahrſcheinlich. Die Eröffnung wie die Unterlaſſung
des UBoot-Krieges blieben ein Experiment.
Die Feldherren gaben die präziſe Erklärung, daß Deutſchland ohne

den ſchärfſten U-Boot-Krieg den Krieg verlieren müſſe.
Die Militärs erklärten, daß die Truppen an der Somme gegen die
engliſche Munitionszufuhr geſchützt werden müßten. Jn den
Schützengräben, in der Heimat und im Parlament war die Mehr-
eit für den U-Boot-Krieg, und dementſprechend iſt unſere Ent-

ſcheidung gefallen.
Ueberwältigt wurden wir durch das brutale Faktum, daß die

h der feindlichen Truppen und Hilfskräfte ſtändig zunahm,
während unſer Menſchenmaterial ab nahm unv durch die Blockade
ſchlechter wurde. Bethmann erklärt, er habe gegenüber der
Oberſten Heeresleitung nicht die Autorität gehabt wie Bismarck
durch die Erfolge von 1866. Das bürgerliche Deutſchland habe
auf die Entſcheidung von Hindenburg und Ludendorff ge-
ſchiooren. Es müſſe offen ausgeſprochen werden, daß die Mehr-
heit des deutſchen Volkes das Uebergewicht der militäriſchen Leitung
gewollt hat. Die Unfertigkeit unſerer politiſchen Zuſtände iſt uns
zum Fluch geworden. Es ſei müßig zu erörtern, ob eine parla-
mentariſche Regierung zu Beginn des Krieges zu beſſeren Ergeb-

egzu

S geführt hätte,
Einwirkung auf die ſozialiſtiſchen Parteien des Weſtens iſt einer die Diktatur des Militärs
der Wege der Weltrevolution.

Deshalb fordern wir, daß die Partei nach Genf geht. Sie muß
die wichtige Verbindung mit den Sozialiften der Entente aufrecht-
erhalten ſolange es geht, um ſie r r für die Sache der
Revolution. Davon darf uns nicht das Gefühlsmoment abhalten,
daß wir in Genf mit den deutſchen Rechtsſozialiſten zuſammen-
treffen werden. Wir werden den Kampf gegen ſie führen, wir
werden unſern Antrag, ſie auszuſchließen aus der internationalen
Gemeinſchaft, mit aller Schärfe vertreten. Das wird zugleich ein
Kampf für die Stärkung der entſchiedenen Richtungen in den
Ententeländern ſein. Es iſt falſch, ſchon heute mutlos anzu-
nehmen, daß dieſer Kampf ausſichtslos iſt. Zwiſchen Luzern und
Genf liegt eine längere Entwicklung, die uns zugute kommen wird.
Und ſelbſt wenn wir unterliegen, ſo wird es von Wert ſein, eine
möglichſt große Minderheit für den Antrag zu gewinnen. Sr
lann dann, wenn er eine namhafte Vertretung erzielt, der Kriſtal-
liſationspunkt einer revolutionären Internationale werden, die
alle entſchiedenen Parteien des Sozialismus umfaßt. Ehe ſich
das aber entſchieden hat, iſt es unſere Pflicht, um die zweite
Internationale zu kämpfen. Jhr Charakter ſteht noch nicht feſt
und es iſt begründete Ausſicht vorhanden, aus ihr mehr zu machen,
als eine Organiſation, in der die Reformſozialiſten den Ton an-
geben und die deswegen zu keiner wirklichen revolutionären Politik
fähig iſt. Gerade deshalb aber müſſen wir in Genf dabei ſein,
um die revolutionären Richtungen, die nach dieſem Ziele ſtreben,
zu ſtärken. Und auch um unſeren Antrag gegen die Rechtsſozia-
liſten zu vertreten ir müſſen bei dieſen Entſcheidungen dabei
ſein, um ſie zu beeinfluſſen, die Politik der Enthaltung iſt
unfruchtbar.

Weil wir für die deutſche Revolution und für die Weltrevolution
arbeiten wollen, weil wir den ruſſiſchen Genoſſen mehr als bloße
Solidaritätserklärungen für ihren Kampf bringen wollen, deshalb
müſſen wir nach Genf gehen.

Das nennt ſich Reform!
Die neue Provinz, Kreis und Landgemeindeordnung.

Die neuen Provingial-, Städte-, Kreis- und Land-Gemeinde-
ordnungen werden in den nächſten Tagen der Preußiſchen Landes
verſammlung zugehen, nachdem ſie die r des Staats
miniſteriums erhalten haben. Jm einzelnen ſollen die Entwürfe
folgendes feſtlegen:

a) Provinziglordnung: Preußen umfaßt 11 Pro-
ingen. GroßBerlin bildet einen eigenen Provinzialverband.

er der öffentlichrechtlichen Gewalt iſt der Provinziallandtag.
e Rahlen hier wie auch ſonſt überall in geheimer

nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. Wahldauer bei
en Vertretungen bis zur Landgemeinde herunter 4 Jahre. Jn

eder Provinz wird ein Provinzialausſchuß beſtellt, den der Land
tag wählt. Der Landeshauptmann wird vom Landtage gewählt.

b) Städteordnung: Städte ſind diejenigen Gemeinden,
die bizher Stadtrechte beſaßen. Landgemeinden können Stadt-
rechte beantragen, wenn ſie mehr als 15 000 Einwohner haben.
Die Zahl der Stadtverordneten beträgt 18 bis 100. Wenn ein
Bürgermeiſter die Befähigung zum Richteramt nicht beſitzt, mußein Faupiawtſicher Beigeordneter dieſe Befähigung haben.

war von weiteſten Volkskreiſen getragen. Die Niederlage iſt tief
begründet in der Geſchichte des deutſchen Volkes und der Parteien.

Jn der Nachmittagsſitzung wurden Fragen geſtellt. Beth-
mann erklärte, er habe trotz der in Ausſicht ſtehenden Wilſonſchen
Friedensvermittlung das deutſche Friedensangebot erlaſſen, weil
er damit glaubte, zwei Eiſen im Fener zu haben. Ueber die
Handhabung der Zenſur ſagte er, daß, nachdem der U-Boot-Krieg
beſchloſſen worden ſei, er jeden Zweifel an ſeinen Erfolg unter
drücken mußte! Die Vernehmung wird am 4. November fort-
geſetzt.

Drill für den Straßenkampf!
Das thüringiſche Jnduſtriegebiet unter dem

Belagerungszuſtand.
Seit dem 27. Oktober iſt über das thüringiſche Jnduſtriegebiet

der „Ausnahmezuſtand“ verhängt. Jn Heinrichs,
Zella-Mehlis und Goldlauter-Heidersbach ſind
Verhaftungen erfolgt. Jn unſerer Volksbuchhandlung in
Suhl wurden Tauſende Flugblätter und Broſchüren beſchlagnahmt,
nachdem 2 Offiziere und 16 Mann den Laden durcheinandergewühlt
hatten. Die Bevölkerung, die durchweg zur U. S. P. hält, benimmt
ſich muſtergültig; zu irgendwelchen Zuſammenſtößen ift es nir-
gends gekommen. Trotzdem werden in Erfurt auf dem Pet'ers-
berg Vorbereitungen für den Straßenkampf getroffen. Für Suhl
ſind zwei Stoßtrupps gebildet, die in erhöhter Alarm-
bereitſchaft ſtehen. Täglich findet eine Stunde Jnſtruktion
im Straßenkampf ſtatt!

Wann wird es endlich bei den Mannſchaften der Reichsr'iehr
dämmern, daß fie nur zur Abwürgung. des Freiheitsringens ihrer
Klaſſengenoſſen beſtimmt ſind?

Auch die Zeitfreiwilligen „feiern“ die Revolution!
Wie unſerem Hamburger Parteiorgan, der Hamburger Volks-

zeitung aus ſicherer Quelle mitgeteilt wird, ſind die Zeitfreiwilligen
zum 8. Nevember alarmiert worden. Wir nehmen an, um
in geſchloſſenem Zuge die Demonſtration der Hamburger Ar-
beiter zu eröffnen und ſo zu bekunden, daß ſie die Revolution mit
Leib und Leben zu ſchützen gewillt ſind. Ein Schuft iſt, wer
anders denkt!

Die Schwarzen für die Monarchie!
Zentrum war Trumpf im wilhelminiſchen Deutſchland. Zen-trum iſt Trumpf geblieben im republttaniſchen Es gebärdete fich

ſeit dem Umſturz zwar oftmals hölliſch demokratiſch. Aber weite
Zentrumskreiſe haben die Demokratie herzlich ſatt und ſie ſehnenich zurück zu den Zeiten wilheminiſcher Siaatstunſt. ie baye
riſche JZentrumspreſſe äußert ſich ans Anlaß der Frage, den 9. No-
vember zu einem geſetzlichen Feiertag zu erklären, folgender
maßen: „Wir verwerfen den Umſturz auf das entſchiedenſte und
dies heute um ſo mehr, als wir ſchon die Früchte der Stunde
überblicken können, in der das bayeriſche Volk zuerſt feinem alten,
in allen Landen geprieſenen „Jn Treue feſt“ untreu wurde.
Der 7. November iſt in Bayern ein Tag des Trenbruches, der
9. November ſteht aber auch unter dem Zeichen des außenpolitiſchen
Zuſammenbruches.“ Dieſe Feindſeligkeit gegenüber der

trotzdem dieſe Propaganda von der Regierung „ſtrengſtens“ ver
boten worden war.

Bolſchewiſtiſche Erfolge.
Moskan, 31. Oktober. Der bolſchewiſtiſche Kriegsdericht vom

30. Oktober gibt an, daß die roten Truppen den kräftigen
Widerſtand des Feindes gebrochen und mehrere Dörfer nordöſtlich
von Gatſching beſetzt haben. 20 Werſt ſüdlich von Lupa ſind die
Bolſchewiſten weiter vorgerückt. Die roten Truppen haben gleich
falls in der Richtung auf Gdow Erfolge zu verzeichnen.

Dieſe Tatſachen beſtätigt der Bericht der weißen Armee, der
beſagt: Die Nordweſtarmee gab an der Pleskaufront weiteres Ge
lände preis. Auch nordöſtlich von Gatſching wird der Rückzug dieſer
Armee fortgeſetzt. Die Bolſchewiſten greifen fortgeſetzt he f-
tig an.

Die Tyrannei über die Lehrer.
Der „Bund entſchiedener Schulreformer“ hat an die Preußjſſche

Landesverſammlung das dringende Erfuchen gerichtet, daß die Per-
ſonalakten aus der Zeit nach dem 9. November 1918 den Beamten
ohne Einſchränkung zugänglich gemacht werden, und daß die Akten
aus der früheren Zeit geſchloſſen und alle Bemerkungen über die
ringe Tätigkeit der Beamten aus den Akten entfernt werden
möchten.
en das Kultusminiſterium richtet der Bund folgende dringende

ingabe:
„Unter A2 enthält die Dienſtanweiſung folgende Beſtimmung:
Jene wird der Direktor dem Unterricht der Lehrer bei-

wohnen, ſo oft er es für nötig hält, und mit ihnen, wenn ihm im
Lehrverfahren etwas aufgefallen ſein ſollte, nach Schluß der Stunde
das Erforderliche beſprechen. Es wird dann weiter von der Kon
trolle geſprochen, die der Direktor an den Korrekturen und Zenſierungen
der Lehrer ſowie an dem Erfolg ihres Unterrichts zu üben hat.
Wir finden dieſe kleinliche Beaufſichtigung und Bevor-
mundung mit der Würde eines Menſchen und Lehrers unver-
einbar. Wir weiſen auf die vielen Konflikte hin, die aus dieſer
Beſtimmung zwiſchen Direktoren und Lehrerſchaft entſtanden ſind.
Wir weiſen auf die ſchweren Demütigungen hin, denen Lehrer auf
Grund dieſer Beſtimmung vor den Schülern ausgeſetzt werden können
und werden. Wir ſind der Ueberzengung, daß die Durchführung dieſer
Beſtimmung manchem Lehrer die Freude an ſeinem Beruf für immer
verdorben hat.“

Der Bund fordert, daß dieſe Dienſtanweiſung, die zu den zahlreichen
Reſten des Vornovember zählt, endlich beſeitigt und daß das Ver-
hältnis zwiſrhen Direktor und Lehrerſchaft des an die Kaſerne er
innernden Vorgeſetztenverhältniſſes entkleidet und in ein
kollegigales umgewandelt wird. Der Bund rechnet beſtimmt mit einer
allgemeinen Neugeſtaltung der Dienſtanweiſung, er-
wartet abex, daß der angeführte Paſſus ſofort ausgeſchieden werde.

Die Arbeitskonferenz in Waſhington.
Die Meldungen aus Waſhington beſagen, daß mit 71 gegen eine

Stimme folgender Beſchluß gefaßt wurde: „Da die Pariſer Kon-
ferenz zugeſtimmt habe, Deutſchland und Oeſterreich
ſpäter als Mitglieder des Völkerbundes anzuerkennen und
ſie aufzufordern, ſich an der Arbeitsorganiſation zu beteiligen, be
ſchließe die Konferenz, die Delegierten Deutſchlands und Oeſter
reichs zu dieſer Konferenz zu zulaſſen. Dies ſolle geſchehen,
wenn beide Länder ſich bereit erklärten, an der Weltorgani-
ſation der Arbeiterſchaft mitzuwirken.“Dieſe „Weltorganiſation der Arbeiterſchaft“ unter Protektion
der kapitaliſtiſchen Regierungen und der Unternehmer iſt groß-
artigl Bekanntlich iſt Herr Wiſſell ſchon auf dem Wege nach
Waſhington, und ein Vertreter der deutſchen Unternehmer wird
ihm folgen.

Eichhorn über die Januar- Ereigniſſe.
Meine Tätigkeit im Berliner Polizeipräſidium und

mein Anteil an den Januar-Ereigniſſen. Verlagsge-
noſſenſchaft Freiheit, e. G. m. b. H., Berlin NW 6, Schiff
bauerdamm 19. (104 Seiten. Preis 2 Mk.)

Genoſſe Eichhorn hat im Verlag der Freiheit dieſe Schrift über
ſeine Tätigkeit im Berliner Polizeipräſidium und ſeinen Anteil
an den Berliner Januar- Ereigniſſen erſcheinen laſſen. Die inter-
eſſante Schrift will ein Beitrag zur Geſchichte der Berliner Revo-
lution und eine Antwort auf die zahlloſen Angriffe ſein, die gegen
die revolutionäre Epiſode der Januartage und gegen einzelne be-
teiligte Perſonen gerichtet worden ſind. Noch einmal ziehen die
Ereigniſſe der Revolution, vom 9. November bis 12. Januar, an uns
vorüber, wir erleben wieder, wie die revolutionäre Bewegung
Schritt um Schritt z urück gedrängt wird, wie ſich die Gegen-
revolution erhebt, wie den Unabhängigen Mitgliedern ein weiteres
Verbleiben in den Regierungen des Reichs und Preußens n
lich gemacht wird und wie ſchließlich auch Eichhorn mit Mitteln
der Jntrigen und der Preßhetze aus dem ihm von den revolutio-
nären Arbeitern übertragenen Amte des Berliner
ten getrieben werden ſollte. Die Berliner Arbeiter leiſteten Wider
ſtand; er wurde von den Noskeſöldnern mit Minen, Kanonen undMaſchinengewehren gebrochen. Die Darſtellung dieſer Ereigniſſe
gibt ein typiſches Bild der Kampfmethoden, welche die Rechtsſoziag
liſten im Bunde mit den bürgerlichen Gegenrevolutionären ß endie Novemberbewegung und ihre Entwicklung zur proletar en

neuen Gefſetzes.

o Die Gemeindevertretungmuß mindeſtens 6 Köpfe ſtark ſein. Die Gemeindevorſteher und
ffen werden alle vier Jahre gewählt. Mehrere Gemeinden

können ſich zu Amtsverbänden zuſammenſchließen, an Stelle der
Gemeindevertretung tritt die Amtsverwaltung. Die bisher be-
ſtehenden Gutsbezirke ſind mit Land, auch mit Stadtgemeinden
zu vereinigen. Bei Unzweckmäßigkeit ſind verſchiedene Gutsbezirke
zu vereinigen. Die Wahlzeit aller hauptamtlichen Gemeinde-
vorſteher und Schöffen erliſcht drei Monate nach Jnkrafttreten des

Landgemeindesordnung:
trum anzutreffen.

7 Millionen Todesopfer.
Nach einer Meldung aus Waſhington ſtellt eine vom Kriegs-

miniſterium der Vereinigten Staaten veröffentlichte Statiſtik feſt,
daß die Zahl aller im Laufe des Weltkrieges gefallenen Soldaten
ſich auf 7 450 200 beläuft. Dieſe Berechnung bezieht ſich auf die
Geſamtzahl der auf beiden Seiten Gefallenen,

d) Die Kreisordnung: Der Landrat wird Kreisbeamter
und wird vom Kreistag gewählt, ſeine Wahl erfolgt auf 12 Jahre.
Hat der Landrat nicht die Befähigung zum höheren Verwaltungs-
dienſt, ſo wird ihm ein Kreisbeamter mit ſolcher Befähigung zur
Seite geſtellt.

Dieſe Art „Reform“ bedeutet anſcheinend keinen Schritt zur

35 000 Mann nach Rußland verſchoben!
Wie geſtern ſchon milgeteilt, hat die deutſche Regierung endlich

beſchloſſen, daß ſämtliche Truppen, die nicht bis zum 11. November
die deutſche Grenze paſſiert haben, als fahnen flüchtigwird er dem d i B.rei werthen Wer ſt ein demokratiſcher Charakter beige- klärt we eden und damit ſowohl die deutſche Staatsangehörigkeit

z als alle Verſorgungsanſprüche verlieren. Nach den Darlegungendes deutſchen Geſandten Frhrn. v. Maltzahn ſind von rund 40 0600Die Einwohnerwehren Werkzeuge der Mann, die in Kurland ein wahres Räuber und Abenteurerleben
i r 5000 bis 6000, überwiegend techniſche Trupperre führten, nur etwa g ec pen,Gegen volution. Bäckereikolonnen und Jntendanturmannſchaften, den Befehlen der

Uurfionäre ſetzen Regierung nachgekommen; der Reft, 34 35 080 Mann, iſt zu den
Ruſſen übergegangen.

Schuld daran iſt die deutſche Regierung ſelbſt, die alle Mah
nungen und Warnungen unſeres Berliner Parteiorgans Freiheit
in den Wind ſchlug. Schuld daran iſt vor allem General von der

Die G begreiflicherweiſe große Hoffu die Einwohnerwehren. d brennendes Verlangen, die
Viann der Rechtsſozialiſten durch die Wiedererrichtung der eige
nen Diktatur abzulöſen, läßt ſie manchmal in ihrem blinden Eifer

en Wünſchen und Hoffnungen

republikaniſchen Verfaſſung iſt nicht nur beim bayeriſchen Zen-

Revolution anwandten.
Aus dem Jnhalt der Schrift heben wir hervor: Die Uebergabe

des Polizeipräſidiums. Grundſätze und Aufgaben. Die verbrannv-
ten Akten. Die Sicherheitswehr. zwiſchen Polizei-präſidium und Kommandantur. Die Gegenrevolution regt t
Das Bombardement am Weihnachtsheiligenabend. Eichhorns A
ſetzung. Die Januartage. Die Verleumdungskampagne.

Die Beſchlognahme von Liebknechts Schrift über
ilitarismus aufgehoben.

Vor einigen Monaten iſt bei dem Drucker der Neudruck der
Schrift von Karl Liehknecht über Militarismus und Antimilitaris-
mus beſchlagnahmt worden. Auf die ergrr eingelegte Be
ſchwerde hat nun der Oberreichsanwalt die Aufhebung dieſer
Beſchlagnahme verfügt. So endete auch dieſer Gewa 27
mit einer Blamage der Behörden die bei ihrer VPerfolgungswu
ſelbſt vor den Werken Toter nicht haltmachen.

Notizen.
Jn Nürnberg fand unter freiem Himmel eine große Pro

teſtver ſammlung von Arbeitern der Metallinduftrie ſtatt,
bei der vier Redner ſprache z. Einſtimmig wurde eine Ent
ſchließung angenommertſ, in der das Angebot der Unternehmer
als unzulänglich abgelehnt wird. Die Metallarbeiter bitten darin
auch die geſamte Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft Bayerns um
Solidarität in dem neuen Lohnkampf.

Am 11. Rovember ſoll Frieden ſein? Der engliſche Unterſtagats-
ſekretär im Auswärtigen Amt, Harmsworth, erklärte im
Unterhauſe, daßj«der Friedensvertrag am 11. Povember, dem
Jahrestag des Waffenſtillſtandes, als ratifiziert zu gelten
und an dieſem Tage in Krafttreten werde.

Japan ratifiziert. Tokio, 80. Oktober. Der Friedensvertrag
wurde heute ratifiziert.

Englands Militär. Miniſter Churchill erklärte im Unterhauſe,
v in Rußland nur noch 2000 britiſche Freiwillige ſeien. Ende

ärz würden die britiſchen Heere aus Frankreich und Flandern
ſein, und dann werde das geſamte britiſche Heer

300 000 ann betragen. z
Der gräfliche Mörder Eisners. Die Vorunterſuchung en den

Grafen Arco, der am 21. Februar den bayeriſchen Miniſterpräſi
denten Eisner ermordete, wurde geſtern abgeſchloſſen. Der Herr



auhten belgiſchen Eiſenbahnwagen. Vei der bel hen
n iſt eine des Mar Jal vo e n 3

niſchen Gebiet

T feten on s wieder vnv rikaniſche Staatsgewalt fü
Die amerikan aatsgewa r die Anternehmer.Wafhington, 30. Oktober. Nach faſt vierſtündiger De

hat der Senat eine Entſchließung angenommen, in der der Regie
rung für die r der Ordnung“ in der gegenwärtigen induſtriellen Notlage die Unterſtützung des Kon-
greſſes zugeſagt wird.

Gewerkſchaftliches.
von den Schwierigkeiten eines Streiks bei Veſtehen des Koſt

und Logisſyſtems zeugte die am 24. Oktober nach vierwöchiger
Dauer beendete e der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtelltenim rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet. Es wird uns darüber
berichtet

Die Angeſtellten, die im Hauſe wohnten und verpflegt wurden,
t i Streikausbruch ſofort ihre Lebensmittelkarten aus-

ändigt. Es wurde feſtgeſtellt, daß bis zu 70 Prozent die Ab
chnitte für die laufende Verpflegungsperiode bereits abgetrennt
waren. Die r s ſofort dazu über, die Verpflegungder Streikenden ſelbſt in die Hand zu nehmen. Jn Eſſen wurden

während des Streiks täglich 450 bis 500 Streikende aus eigener
Küche verpflegt. Am erſten Streiktage waren bereits Konferenzenmit der Stadtverwaltung und dem Poligeipraſidium nötig, um die

von den Acrbeitgebern e Ausweiſung von Streikenden
aus ihrer Wohnung zu verhindern. Jn mehreren Fällen mußten
Streikende mit Hilfe der Polizei und der Sicherheitswehr mit Ge
walt zu ihren Wohnungsgelegenheiten gebracht werden.

Die n elbſt wurde durch Verhandlungen beigelegt und
brachte namentlich dem weiblichen Hilfsperſonal eine
angemeſſene Erhöhung der Bezüge.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. November 1919.

Die ſtolze Einwohnerwehr auf dem Bettelpfade.
Bekanntlich wurden vor kurzer Zeit von den bürgerlichen Stadt

verordneten 50 000 Mk. aus ſtädtiſchen Steuergeldern für die
Halliſche Einwohnerwehr bewilligt. Aber was ſind 50 000 Mk.
unter ſo viele, zumal die Bürgergarde ſtändig zunimmt. Nun
ſperrt dieſer verkappte Militarismus ſein Maul auf, um zu den
Unſummen, die er bisher verſchlungen hat, noch weitere zu ver-
tilgen. Um nun das nötige Geld aufzubringen, hat ſich die Bür
gergarde neuerdings wi eifrig aufs Betteln verlegt und be
treibt dies im großen Stil. Natürlich werden die Kapitaliſten nur
tränenden Auges in ihren Geldbeutel langen, aber was yt ge
Da die Arbeiterſteuergroſchen nicht ausreichen, ſo müſſen ſich die
Unternehmer eben dazu bequemen, für die Erhaltung ihrer Leib-
und Profitgarde zu blechen. Jn einem ſolchen Bettelbrief, der
an die Einwohnerſchaft von Halle und Umgegend, ferner an ſämt-
liche Bankgeſchäfte verſchickt wurde, wird den Halliſchen Spieß-
bürgern tüchtig angſt gemacht vor neuen Plünderungen und Un-
ruhen, damit ſie recht tief in ihren Geldbeutel greifen ſollen. Wie
mechaniſch der Zentralausſchuß der Tinwohnerwehr Halle bei
r Bettelei vorgeht, beweiſt, daß er ſich auch an die Volks

ürſorge gewandt hat, die doch lediglich den Arbeiterintereſſen
dient. Jn dieſem Bettelbrief wird eine andere Taktik einge-
chlagen. Man ſ nämlich dem Angeſchnorrten, er könne
eruhigt ſchlafen, da die Einwohnerwehr durch ſtärkere Patrouillen

als früher für „Ordnung und Sicheryeit“ Sorge trage. Da aber
nur ein kleiner Teil der Einwohnerwehr eigene Handfeuer-
waffen beſitzt, während der größere Teil der Wehr mit ſolchen
noch ausgerüſtet werden ſoll, ſo muß Geld herbeigeſchafft werden.
Und um dies zu bekommen, wendet man ſich ausgerechnet an eine
Arbeiterverſicherung.

Jntereſſant für die „Geſinnung“ der GEinwohnerwehr iſt folge

W r irre e fürchterliche Dinge ſoll
eſen „gep rchter nge ſollenbereitung r Auf dem Marktplatz erzählen Wer die Gemüſe

frauen: „Wiſſen Sie ſchon An den Stammtiſchen erö man
eifrigft die Gegen eine weiſe roberleitung getroffen hat. Nach uns ger angenen Meldungen werdenin den einzelnen Stadtteilen r rig I ä
So wurden am Donnerstagvormittag in der Polizeiwache in
Wuchererſtraße eine große Anzahl von RMilitärgewehren durch
Reichswehrſoldaten abgeladen. Dazu etwa 12 Kiſten Munition.
Anſcheinend ſind die Polizeibeamten die ſchon ſeit längerer Zeit
mit umgeſchnalltem Revolver herumlaufen, mit dieſen Gewehren
ausgerüſtet worden. denn man ſah geſtern abend, wie eingelne
Poliziſten damit möglichſt unauffällig nach ihren
ſtrebten. Wir fragen: was ſoll das geheimnisvolle Getue m
er Abend wurde von Reichswehrſoldaten eine W adung
Gewehre und Munition im Hauſe Marienſtraße 14 abgeladen und
in der Wohnung des Jngenieurs Hellberg untergebracht, DasHaus liegt als letztes in der ſtillen Seitenſtraße und eignet ſich,

da die Straße an ſich völlig unbelebt iſt, ſehr gut zu ſolch dunklen
Machenſchaften, wie ſie hier betrieben werden. Wir fragen: Was
haben die Waffen in Privatwohnungen zu tun? Die Arbeiter-
ſt weiß aber, was im gegneriſchen Lager vorgeht. Sie wird
ich in keiner Weiſe provozieren laſſen.

Sdi darüber es am kommenden dem

et lich au Hnnbsengigen r

Das Waffenlager unter dem Bett. Jn gutem Gedächtnis iſt
noch das Suchen nach Waffen, das nach der „Eroberung“ Halles
durch General Maercker hier mit mehr Eifer als Erfolg betrieben
wurde. Weil vermut et wurde, daß ein großer Teil der Be-
völkerung mit Waffen verſehen wäre, hat man den Belagerungs-
uſtand aufrechterhalten. Die Aufhebung oder auch nur der Abbau
s durch nichts gerechtfertigten Ausnahmezuſtandes wurde davon

abhängig gemacht, daß erſt der größte Teil der vermutlich in den
Händen der Bevölkerung ſich befindlichen Waffen abgeliefert wäre.
Schwerere Gefängnisſtrafen wurden von dem außerordentlichen
Kriegegericht und auch vom Schwurgericht über diejenigen ver-
hängt, bei denen Waffen gefunden wurden. Unſer Genoſſe Emil
Koch wurde vom Kriegsgericht zu der unglaublich harten Strafe
von einem Jahre Gefängnis verurteilt, weil in einer Dachkammer
des Volksparkes eine Anzahl Gewehre und Seitengewehre gefunden
wurden, von denen angenommen werden mußte, daß ſie von Laza-
rettinſaſſen herſtammten. Daß Koch von dem Beſtehen eines
„Waffenlagers“ im Volkspark gewußt hat, iſt ihm nicht bewieſen
worden. Auch unſeren Genoſſen Kilian und Ferchlandt wird ja
bekanntlich zum Vorwurf gemacht. daß ſie Waffen an die Be
völkerung verteilt, oder die Verteilung derſelben ermöglicht hätten.

Als gelegentlich einer Verhandlung General Maercker gefragt
wurde, wer denn „die Bevölkerung Halles“ ſei und ihm bedeutet
wurde, daß anſcheinend nur die arbeitende Bevölkerung durch die
Waffenſucherei beläſtigt werde, tat man ſzhr entrüſtet. Daß man
aber doch nicht überall gehausſucht haben kann, dafür nur ein
Beweis: Bei dem Mühlweg 49 wohnenden Kriegsgerichts-
rot Wolff befanden ſich bis vor kurzem vielleicht auch noch
r unter einem Bett des Fremdenzimmers verſteckt ſieben

ewehre. Wir fragen: Weshalb liegen dieſe Schußwaffen
unter dem Bett des Kriegsgerichtsrates? Es iſt doch bekanntlich
verboten, und iſt mit Strafe bedroht, Waffen an anderen als den
amtlich beſtimmten Stellen aufzubewahren. Selbſt wenn Herr
Wolff Mitglied der Einwohnerwehr ſein ſollte, hat er nicht die
Berechtigung, zleich ſieben Gewehre im Hauſe zu haben; und wes-
halb liegen die Waffen unterm Bett? Auch nach der neuen Ver-
faſſung iſt ja wohl vor dem Geſetz jeder gleich, weshalb wir eine
an Unterſuchung dieſer Angelegenheit zu verlangen ein Recht

en.

Wie groß iſt die Wohnungsnot

neueſten Nummer des Reichsarbeitsblattes (Nr. 9) finden.dings ſagen dieſe Zahlen allein noch nicht genug. Sie geben uns

ku wieviel im 2. Quartal 1919 in deutſchen Städten gebaut
worden iſt. Will man erſehen, wie kümmerlich dieſer Wohnungs-
zuwachs wirkt, in welch großem Maße er noch heute hinter dem
llernotwendigſten Bedarf zurückbleibt dann müſſen wir zum Ver-
gleich die Verhältniſſe heranziehen wie ſie vor dem Kriege beſtan-
den. Während des Krieges hat die BVautätigkeit faſt völlig ge-

ruht.
der Satz aus dem bewußten Briefe: „Die Mittel für dieſe Neu
anſchaffungen find aber leider ſehr knapp und von der Stadt iſt
bei der jetzigen politiſchen Zuſammenſetzung der Körperſchaften
in bezug auf die angedeutete Beſchaffung natürlich nichts zu er-
reichen.“ Bezeichnend iſt, daß gerade in der letzten Zeit der Zen-
tralausſchuß für die Einwohnerwehr eine ſolch fieberhafte Sam-
meltätigkeit entwickelt. Die Herren ſcheinen Angſt vor dem her
annahenden 9. November zu haben, was ja auch die Errichtung von
Waffendepots an verſchiedenen Stellen der Stadt beweiſt. Um die

„Dienſtfreudigkeit und Schießfertigkeit zu
heben“, hat nun der Obmann der Einwohnerwehr für Sonntag,
den 2. November, ein Preisſchießen anberaumt. Da die Einwohner
wehr zum größten Teil aus Studenten beſteht, wird am nächſten
Sonntag für die Hallenſer ein impoſanter Faſchingszug darge-
boten, wenn die in gelben, grünen und ſchwarzweißroten Farben
ſchillernden Studentlein und Spießbürger mit ihrem Schieß-
prügel nach der Heide marſchieren werden, um ſich dort im Scharf-
ſchießen zu üben. Aus alledem iſt erſichtlich, wie die Gegenrevolu-
tion eifrig rüſtet und die letzten Vorbereitungen trifft zum letzten,
entſcheidenden Schlage gegen die waffenloſe Arbeiterſchaft. Und
das muß geſchehen ausgerechnet am Jahrestage des Regimes der
proletariſchen Repolution.

chtung von Waffenlagern in der Stadt W der
9. Rovember heranrückt, um ſo größer ſcheint die Nervoſität zu
J die ſich der gegeénrevolutionären Kreiſe bemächtigt. Ein

aunen und Flüſtern, ein geheimnisvolles Getue unter den

c c r c m2-* zDie neue Landkarte.
I

Ungeheure Veränderungen hat der Weltkrieg mit ſich gebracht.
Jahrtauſend alte Reiche find in Trümmer zerfallen. ilionen-
ſtarke Völker haben tiefgehende Umſchichtungen neue
Staaten haben e der Verkehr zwiſchen den Völkern, die
Beziehungen der Rationen zueinander haben neue Formen an-
genommen. Das Kartenbild, das uns vor dem Krieg vor Augen
ſtand, beſteht nicht mehr. Die Welt wird neu aufgeteilt, eine neue
Landkarte iſt im Werden. Jn einer ſehr bemerkenswerten Schrift
Die Landkarte Europas geſtern und morgen
unterzieht ſich unſer Genoſſe Georg Engelbert Graf der
Aufgabe, der Entwiclung der neuen Verhältniſſe nachzuſpüren,
ihre Urſprünge aufzuzeigen, die gegenwärtige Lage darzuſtellen
und zukünftige Wege zu weiſen.

benützt als Grundlage für ſeine Ausführungen in viel
ausgiebigerem Maße, als wir es bisher bei ſozialiſtiſchen Ge
ſchichtsſchreibern gewohnt find, die geopolitiſche Wiſſenſchaft, er
zeigt auf, wie die Veränderungen im Wirtſchafts und Völkerleben
in ganz erheblicher Weiſe abhängig ſind von den geographiſchen
Bedingungen. Die Beſchaffenheit des Bodens, die Lage am Meer,
in der Ebene, an ſchiffbaren Flüſſen, in Gebirgsgegenden haben
zur Jldung der modernen Staaten erheblich beigetragen. Auch
ihre Entwicklung wird durch das Klima. den Reichtum an Boden-
ſchätzen von einer Reitze Snlicher Faktoren beſtimmend beeinflußt.

Georg Engelbert Graf, Die Landkarte Europasgeſtern und morgen. Berlin 1919. Verlag Paul Caffirer.

Bekanntlich wird allgemein für notwendig gebalten, daß 3 Pro-
ent Wohnungen leer ſtehen. Sinkt der Satz unter 8 Prozent, ſoFerrſcht große Not. Dieſer Satz wurde vor dem Kriege aber nur

von einigen Städten erreicht. Er betrug in Hamburg 6,6 Progent,
Altong 4,7 Prozent, Düſſeldorf 4,2 Prozent, Wilmersdorf 3,8 Pro
zent, Schöneberg 3,4 Prozent, Halle 8,2 Progzent, Poſen 8,1 Pro-
zent und Kiel 8 Prozent. Aber auch dieſe Zahlen z nicht
gegen eine Wohnungsnot in dieſen Städten, denn es kam ſchon da
mals vor allem auf das Vorhandenſein von Klein wohnungen
an. den weitaus meiſten Städten herrſchte jedenfalls ſchon
damals Wohnungsnot, obwohl es damals wahrhaftig nicht nötig
war. Die Not war in manchen Städten ſogar ſchon damals über-
aus drückend. Es blieben nämlich manche Städte ſogar unter
1 Prozent, nämlich Hannover und Eſſen (je 0,9 Prozent), Bremen
0,7 Prozent), Elberfeld (0,6 Prozent), Stettin (0,5 Prozent,) und
ortmund (0,3 Prozent).
Wie ein Tropfen auf einen heißen Stein wirkt da der Woh-

nungsbau, der ſich nach dem Reichsarbeitsblatt im 2. Quartal 1919
vollzogen hat. Unter den genannten 283 Städten von 50 000 bis
100 000 Einwohnern ſind nur 9, die einen Reinzugang von mehr
als einem Wohngebäude hatten und unter den 42 Städten über
100 000 Einwohnern waren es nur 19. Ueber die Bautätigkeit in
Halle wird berichtet, daß eine ſolche im erſten Halbjahr 1919
nicht wahrzunehmen war. Die Bautätigkeit hat hier noch nicht
eingeſet gehabt, denn es wurde nur ein einziges neuesHaus zgebaut; und dies iſt kein Wohnhaus. Auch die
ſonſtige Wohnungsfürſorge läßt im Jegenſas zu vielen anderen
Städten noch recht viel zu wünſchen rig Durch Einrichtungen
in bereits vorhandenen Häuſern wurden 36 neue Wohnungen ge-
ſchaffen. Davon hat eine nur einen Wohnraum, fünf haben je 2
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Die geographiſche Beſchaffenheit eines Landes wirkt auf die Ent
ſtehung und Entwicklung der Verkehrswoege ein und ſchafft immer
neue Veränderungen in der Struktur des Landes, wie auch in dem
Verhältnis zu den andern Ländern. Dieſe Veränderungen haben
weſentlich dazu beigetragen, die Urſachen zum Weltkrieg zu
ſchaffen, ſie haben die Karaſtrophe mit herbeigeführt, die durch daslneinanderprallen verſchiedenartiger Ketten bei der Auftei-
lung von Ländern und Kontinenten entſtanden ift. Verſuchen wir
jedoch im einzelnen den Gedankengängen Grafs zu folgen.

Die modernen Staaten gehen nicht auf völkiſchen Zu-
ſammenſchluß zurück, ſondern auf das Privateigentum
an Grund und Boden. Der Bauernhof mit dem ge-
gen Grundbeſitz iſt gewiſſermaßen die Eizelle des modernen

taates. Durch brutale Gewalt, durch Kauf, Erbſchaft, Tauſch
und Heiratsausſtattung entwickelte ſich aus ihm der Gutshof, die
adlige oder kirchliche Herrſchaft, der Feudalbeſitz und ſchließlich
der Feudalſtaat. Die Entwicklung der Städte macht vorüber
gehend eine Ausnahme; der Feudalſtaat gründete ſeine Macht auf
Territorialbeſitz, die Stadt dagegen auf den Marftverkehr, auf be
wegliche Güter. Die moderne kapitaliſtiſche Entwicklung hatſchließlich dieſen Gegenſatz aufgehoben. Während in der Gentil-

verfaffung Stamm gegen Stamm und Völkerſchaft gegen Völker-
ſchaft kämpfte, ſchuf ſich der Feudalſtaat eine neue Heeresorgani
fation, die ſich in ihrem Weſen aus den Söldnerſcharen des Mittel
alters bis zu den ſtehenden

Die Geſtaltung der
ängig vom Klima. Die Verdichtung der Bevölkerung und die
tagtenbildung beſchränkt ſich im weſentlichen auf die Zone des

gemäßigten Klimas. Dieſe Staaten haben beſtimmend eingewirkt
auf die Entwicklung der ganzen bewohnten Welt. Das Urſprungs-
feld der kapitaliſtiſchen Staatenbildung iſt Europa. Das erklärt

eeren der Neuzeit gleichgeblieben ift.
taatsformen iſt vor allem ab-

r einen nennenswerten

Hierauf gibt uns eine Statiſtik die Antwort, die wir ne
er

h 2
je vier je 5, und vier mehr Wohnränme.

u ten aber 14 andere Wohnungen verloren,Zag Wo nur um 22 vermehrt hat.
ugsburg (29) Bremen (169) und Nürnberg (680) haben

Zugang aufzuweiſen. Vor allem Bremen,
Er erhebt ſich hoch heraus aus allen deutſchen Städten, und es i
ein Beweis dafür, daß etwas gegen dieſe fürchterliche Wohnungs-
n ot seſaeben kann. wenn man nur den ernſtli Willen hat. Es
ſollte die Halliſche Stadtverwaltung hierin zur Nacheiferung

Der Du er Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollſtreckungen.
um Schutze der Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollſtreckungen

am 14. Dezember 1018 eine weitere Verordnung ergangen.
ährend das Kriegsteilnehmerſchutzgeſez vom 4. Auguſt 1914

auch die vollſtrecku wegen öffentlichrechtlicher Geld
forderungen beſchränkt, ſoll die neue Verordnung einen Schus
gegen rückfichtsloſe Privatgläubiger gewähren, denen Kriegsteil-
nehmer und ehemalige Kriegsteilnehmer etwa ausgeſetzt ſind. Ein
Bedürfnis einem weitergehenden geſetzlichen Schutz auch gegen
über der UIſtreckung öffentlichrechtlicher Geldforderungen hat
ſich nicht gezeigt. Der Reichsminiſter der Juſtiz hat ſetzt die
Länder von dieſer Rechtslage in einem beſonderen Schreiben ver
ſtändigt. Der preußiſche Juſtizminiſter hat ferner auf die Ver
fügung vom 5. Auguſt 1914 hingewieſen, nach der bei der Ein-
n von Koſten und anderem Geld für den Staat die Zah-
ungsfähigkeit der Schuldner ſorgfältig zu prüfen iſt. Wenn VPer-
ſonen mſgige des l in eine bedrängte Lage ge-
kommen ſind, ſo iſt mit Schonung vorzugehen und etwaigen Stnun-
dungsgeſuchen zu entſprechen, wenn man erwarten kann, daß durch
eine Stundung wirtſchaftliche Schädigungen der Schuldner ver
mieden werden.

(Weiteres Lokales in der 1. Beilage.)

Allerlei.
Was iſt ein Schieber?

Dieſe aktnelle Frage beantwortet ein Kriegsteilnehmer in der
Rheiniſchen Zeitung wie folgt:

„Ein nicht geweſenes, Doch auserleſenes, Jetzt nur noch
freſſendes, Anſtand vergeſſendes, Bildung entbehrendes,
Menſchtum entehrendes, Schmierig bleibendes, Preiſe hoch-
treibendes, Freihandel hemmendes, Cafés überſchwemmendes,

Gierig ſchmarotzendes, Ekelhaft protzendes, Brillanten be
hangenes, Jn Ranglogen prangendes, Auf Rennpferde wet-
tendes, Neprig ſich bettendes, Sektſtröme ſpritzendes,
beſitzendes, Weltbad beſuchendes, Preisſturz verfluchendes.
Steuer betrügendes, Jeden belügendes, Tipptopp gekleidetes,

Alle empörendes, An den Galgren gehörendes, Widerliches
Jndividuum.“

Ebert kriegt einen Palaſt. Als Berliner Amksſitz für den Reichs-
präſidenten wird das frühere preußiſche Miniſterium des Königl.
Hauſes, Wilhelmſtraße 73, eingerichtet. Die dazu nötigen bau-
lichen Veränderungen ſind ganz geringfügig. Das Projekt dürfteſich auf die Kleinigkeit von nur 45 Millionen belaufen. Warum
auch nicht, wir haben es ja.

Der Tiefſtand der öſterreichiſchen und unſerer Valuta. 20 000
Kronen Monatsgehalt erhalten die Stenotypiſtinnen der amerilka-
niſchen Miſſion in Wien; ſoiel machen nämlich ihre 300 Dollar.
Aber ſelbſt die ſchwarzen Diener können mit ihren 6500 Kronen
Monatslohn. ſtolz auf den armen Haſcher von Staatskanzler her-
abſehen. Wenn übrigens jetzt die engliſchen Bauarbeiter einen
Stundenlohn von zwei Schilling fordern, ſo ſind das auch ſchon
12 Mk. oder in der Achtſtundenſchicht 96 Mk. täglich. Wie wäre es,
wenn das ganze deutſche Volk (mit Ausnahme der Produzenten
natürlich) von der Entente angeſtellt würde

Auto

Verſammlungsbericht.
Bauarbeiter Verband. Jn der am 27. Oktober

referierte Kollege Peters über den Aufbau des Räteſyſtems. Uw
nicht wieder unvorbereitet, wie bei der Revolution am 9. Novem-
ber 1918, dazuſtehen, wo man allerdings der Meinung war, mit
der volitiſchen Macht wäre alles durchzuführen, müßten wir jetzt
die politiſche und wirtſchaftliche Macht zuſammenfafſen, und beides
können wir durch den Aufbau des Räteſyſtems nach den Richt-
linien der U. S. P. Allerdings will uns ja die jetzige ſozialiſtiſche
Regierung ein Räteſyſtem beſcheren, welches aber nach den Vor-
lagen ſo nichtsſagend iſt, daß es der Arbeiterſchaft nicht genügen
kann. Redner hebt noch beſonders hervor, daß die Beſtrebungen
der Kommuniſtiſchen Partei, welche zum Austritt aus den Se-
werkſchaften auffordert, grundverkehrt iſt. Denn gerade die Ge
werkſchaften auffordert, grundverkehrt ſind. Denn gearde die Ge
dem Räteſyſtem. Allerdings müßten dieſelben umgemodelt wer-
den von innen heraus, und zu Jnduftrieverbänden zuſammenge-
ſchloſſen werden. An Hand der graphiſchen Karte der Räteorgani-
ſation erläutert Redner den Aufbau und ſchlägt zur praktiſchen
Durchführung vor, daß von den einzelnen Induſtriegruppen je ein
Genoſſe gewählt wird, der die praktiſche Durchführung der Be-
triebsratswahlen leiten und fördern ſoll. Vorgeſchlagen werden
folgende Genoſſen: König (Maler), Arndt (Zimmerer Maye
(Steinſetzer), Schmidt (Kunftſteinarbeiter), Poſfin (Raurer),
Küſtenbrück (Bauarbeiter). Dieſe wurden einſtimmig gewählt.
a

Verantworttich für Politik un Varteinachrichten: Paul Hennig; für Halle und
Saalkreis Gottlieb Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlung berbehte
Werner Scholem; für Anzeigen: Hermann Schade: Verlas: Bollsdian G. m. d. H.
rund Halleſche Genofſemchaftebuchdruckderet G. in. d. H. ſämtkich in Halle

Zahnpraxis Zimmermann,
Halle. jetet Riebheekpiatz (Rogang Landwehretrasse), befaßt
gich mit Plomben und künstlichem Zahnersatz aller Art, aveh
Goldtechnik. in vester Friedensqualität, sowie Zahnziohen wlt
okalbetünbung,. Vorherige Amneldung ist meoht erforderlieh, aber

empkfehlenswert. Tot. 48 30.
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ſich aus ſeiner mannigfaltigen horizontalen und vertikalen Slie-
derung, ſowie in der Lage des Kontinents zu den übrigen Feſt
ländern und zu den Meeren. Die Geſtaltung und Entwicklung
der einzelnen europäiſchen Staatengliederung iſt beeinflußt wor
den von Gebirge und Wafſſer, von der Lage am Meere, von der da-
durch bedingten Ausdehnung ſeiner Verkehrsmittel. Die Grenzen

der Staaten dienten urſprünglich ausſchließlich Sicherungszwecken.
Die Grenzzone verringerte ſich immer mehr, je mehr ſich die
handelspolitiſche Grengzlinie des Friedens herausbildete. Für den
Obrigkeitsſtaat war das Volk das Objekt der Regierung. Die
Entwicklung zu Nationen ſchafft hierin eine weſentliche Verände-
rung. Die Nation gewinnt Einfluß auf das politiſche Landtags
bild, ſie verlangt Berückſichtigung auf der Landkarte.

J oDer Begriff der Nation iſt noch durchaus ſchwankend.
Man kann bei den verſchiedenen Definitionen dieſes Begriffs eine
mehr jdeologiſche r unterſcheiden, die das geiſtige Ele

ment in den Mittelpunkt ſtellt und eine materialiſtiſche, für die
die Nation das Produkt einer beſtimmten wirtſchaftlichen Ent

wicklung iſt. Die moderne Nation wurzelt im Kapitalis-
m us. Zur Bildung der modernen Nationen hat der Verkehr ge-
führt, meiſt unter dem Einfluß zwingender geographiſcher Ver-
hältniſſe. Die modernen Nationen Europas zeigen jedoch kein
einheitliche s Bild. Geſchichtliche Erinnerungen kreuzen
ſich mit modernen Entwicklungstendenzen. Ueberreſte der Ver

gangenheit ſtören den Werdeprozeß der Gegenwart und ergeugen
ein gut Teil der Konflikte, unter deren ſeit langem das politiſche
Leben Europas zu leiden hat. Zugleich führt die Unausgeglichen
heit des Wirtſchaftslebens den kapitaliſtiſchen Staat zu einem
ſtändigen Wechſel von politiſchen nnungen und Ent
ſpannungen.
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Die Zentrale der Betriebsräte
zur Gewerkſchaftsfrage.

Die Reichskonferenz der Betriebsräte, die am 24.-25. Oktober
in Halle tagte, beſchloß folgende Erklärung zur Gewerkſchafts
lage

t der deutſchen Arbeiterſchaft die„Die November Revolution
Vefreiung vom kapitaliſtiſchen Joch rig gebragt Seit Ausbruch
der Revolution verſucht die kapitaliſtiſche Geſellſchaft durch ſtraffen
Zuſammenſchluß ihrer Kräfte und deren rückſichtsloſe Einſetzung
un wirtſchaftlichen und politiſchen Kampfe, ferner durch Dienſt
barmachung der politiſchen und militäriſchen Gewaltmittel die
Arbeiterſchaft zu willenloſen Ausbeutungsobjekten herabzudrücken,
Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft, geſchwächt durch den in ihrem
Schoße geborenen Weltkrieg, erhofft von dieſem Vorgehen die
Wiederanfrichtung und dauernde Sicherung ihrer Herrſchaft und
die Verhinderung des von der Arbeiterſchaft verlangten ſozialiſti-
ſchen Gemeinweſens. Dieſes Beſtreben der kapitaliſtiſchen Ge
ſellſchaft hat die von ſeher beſtehenden Klaſſengegenſätze und die
dadurch bedingten Klaſſenkämpfe ins Unerhörte rig und ſie
mehr und mehr zu reinen Machtkämpfen zwiſchen Arbeit und
Kapital aufwachſen laſſen.

Dieſe Klaſſengegenſätze und Klaſſenkämpfe durch Schaffung von
Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Arbeit und Kapital zu überbrücken,
iſt ein Verſuch, der nur Verwirrung in die Reihen der Arbeiter
trägt und den erforderlichen Klaſſenkampf unterbinden muß.

Die Arbeiterſchaft, durch ihre elende wirtſchaftliche Lage
immer neuen Forderungen und Kämpfen gezwungen, kann ſich
nicht mit geringen Verbeſſerungen der Lohn- und Arbeits
bedingungen innerhalb des kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaats
ſondern iſt r den Kampf um die Produktionsmittel, den
Kampf zur Beſeitigung des Kapitalismus mit aller Schärfe fort
zuführen. Dieſer Kampf iſt ein politiſcher Kampf, der von der
Arbeiterſchaft in erſter Linie durch Verweigerung ihrer Arbeits
kraft geführt werden muß. Dazu iſt der Zuſammenſchluß der Ar-
beiterklaſſe aller Hand- und Kopfarbeiter zu gewaltigen
Kampforganiſationen notwendig

Das Proletariat Deutſchlands hat ſich Parkei- und Gewerk-
ſchaftsorganiſationen geſchaffen. Dieſe ſtanden mehr oder weniger
auf dem Voden des Klaſſenkampfes, ſoweit es ſozialiſtiſche Partei
oder freigewerkſchaftliche Organiſationen waren. s der als
Folgeerſcheinung des Weltkriegs und einer politiſchen Revolution
geſchaffenen wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe und des
dadurch bedingten und immer näher rückenden Endkampfes können
dieſe Organiſationen allein nicht mehr genügen. Vielmehr muß
über dieſe Organiſationen ein Räteſyſtem gebildet werden, das,
ohne zunächſt die beſtehenden Kampfesorganiſationen der Arbeiteru beſeitigen. alle Kräfte des werktätigen Volkes ſowohl zu einer

dampfesorganiſation zur Erkämpfung des Sozialismus vereinigt.
wie a alle Vorbereitungen zur Uebernahme der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und der Ueberleitung zum ſozialiſtiſchen
Gemeinweſen treffen muß und ſich dann ſelbſt zu einem, das
ganze Wirtſchaftsleben tragenden Organismus fortbilden.

Um die Gewerkſchaften zu Kampfesorganiſationen des Prole-
tariats gegen die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe auszugeſtalten,
und für die Einführung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft nutzbar zu
machen, iſt notwendig:

1. Wer der Gewerkſchaften zu großen Jnduſtrieorgani-
ationen.

Ablehnung der Arbeitsgemeinſchaft mit dem Unternehmer-
tum.
Anerkennung des Räteſyſtems als Grundlage der Sozgiali-

erun45522 e der bisherigen politiſchen Neutralität.

Anerkennung des Maſſenſtreiks als wirtſchaftliches und poli
tiſches Kampfmittel.
Grundſätzliche Aenderung der Unterſtützungseinrichtungen.
P aes Beſtimmungerecht der Mitglieder in Betrieb und

eruf.
Da die Gegenſätze zwiſchen Kapital und Arbeit naturgemäß

an und die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe nicht mehr die
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praft hat, unſer Wirtſchaftsleben aufrechtzuerhalten, muß die
rbeiterſchaft durch ihre Organiſationen alle vorbereitenden Maß-

nahmen tkreffen, um den Wirtſchaftsprogzeß im ſozialiſtiſchen Sinne
fortzuführen.

Jn Anſehung diefer Tatſache iſt die v ren Klärung in den
Gewerkſchaften und der Umban zu Jnduſtriever-
e keine Frage, die jahrelange Erörterungen und Beratungen
zuläßt.

Auf Grund der bisherigen Haltung der r 7 Gewerk-
ſchaftsinſtanzen ſteht feſt, daß ſie ſich den erwähnten J
nicht nur ablehnend gegenüber verhalten, ſondern dieſe ſcharf be
kämpfen werden.

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

40] [Nachdr. verb.Eines Morgens hörte Anna ihn in ſeinem Zimmer reden. Sie
glaubte, er hätte Beſuch und lauſchte neugierig. Aber es war nur
immerfort ſeine eigene Stimme, die ſprach. Sie blickte durchs
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Aus dieſer Tatſache darf jedoch nicht die Folgerung des Einzel-
austritts aus den Organiſationen gezogen werden.

Der Kampf um die pigg Eroberung der r äh muß
planmäßig nach folgenden Richtlinien durchgeführt werden:

Die Oppoſition iſt organiſatoriſch zuſammenzufaſſen.
In Orten, wo die

gebende Organiſation das Gewerkſchaftskartell,
n allen andern Orten wählt die Oppoſition eine Kommiſſion,

in der möglichſt alle Gewerkſchaften vertreten ſind.
Die Zentralſtelle der Betriebsräte unterſtützt die Oppoſition in

ihrem SDie Oppoſition muß ſich in den eingelnen Gewerkſchaften und
Orten organiſatoriſch verbinden.

Bei Differenzen in den einzelnen Gewerkſchaften, wo oppoſitio
nellen Gruppen es unmöglich gemacht wird, in der Gewerkſchaft
zu verbleiben, iſt die Mitwirkung der Zentralſtelle anzurufen.“

Ein Attentat
auf die Kirchenaustrittsbewegung.

Von Prof. Lehmann-Rußbüldt.
Die innerliche Armut der chriſtlichen Kirche tritt immer mehr

zutage. Jn den letzten hundert Jahren wurde ihr durch die fort
ſchreitende Naturwiſſenſchaft und durch die Bibelkritik der Boden
des Gläubig-Dogmatiſchen mehr und mehr entzogen, ſo daß, ſoweit

zu jemand überhaupt noch gefühlsmäßig zur Kirche gehört, ein ſolches
Gefühl ſich allein auf den Kultus ber Taufe, Hochzeit und Begräb
nis bezieht. Während des Weltkrieges erlebte die Kirche zum
Vankerott des Dogmas noch den Bankerott der chriſtlichen Lehre
von der Liebesgemeinſchaft aller Menſchen. Denn ſchließlich fühlt
doch auch der Einfältigſte, wie grotesk es iſt, wenn der Prieſter
des Mannes, der dem Petrus das Schwert in die Scheide zu ſtecken
befahl heute Schnellfeuergeſchötze, Flammenwerfer und Giftgos
gebläſe zum Gebrauch einſegnen. Der Pfarrer Dr. Violet von der
Friedrich-Werderſchen Kirche hat den Beweis verſucht, daß preußi
ſcher Militarismus und deutſches Chriſtentum keine Gegenſätze
ſind, ſondern „in ihrer letzten Verbindung einen Ausweg aus der
Not der Gegenwart darſtellen“.

Es iſt daher begreiflich daß eine vor dem Kriege vorgenommene
Auszählung der Kirchen- Beſucher für GroßBerlin und andere
Großſtädte einen Durchſchnittsbeſuch pon Prozent der Bevölke
rung ergab. Eine neuerliche Nachprüfung für RNeukölln zeigte
folgendes Bild:

In den fünf evangeliſchen Kirchen Neuköllns waren am 38. Sep-
tember 1919 im Vormittags-Gottesdienfſt“ Magdalenen 141, Me
lanchthon 5650, Genezareth 130, Luther 126. Nikodemus 76; ins-
eſamt 10855 Perſonen Für den 65. Oktober 1919 lauten dieJahlen: 196, 124, 188. 302. 152; insgeſamt 956 Am 28. Septemher

1919 war in der MelanchthonKirche Konfirmation, daher die Zahl
560. Am 6. Oktober 1919 war Erntedankfeſt, daher ein beſſerer
Beſuch als im Durchſchnitt. Daraus geht hervor, daß von der
Bevölkerung Neuköllns mit 825 000 evangeliſchen Einwohnern nur
jeder vierte einmal im Jahre in die Kirche ginge, ſelbſt unter der
Vorausſetzung, daß jeder Kirchenbeſucher nur einmal im Jahre
die Kirche beſuchte. Die Frauen überwiegen um das doppelte bei
den Beſuchern.

Es ſetzte vor dem Kriege eine Bewegung ein, die es ſich zum
Ziele nahm, alle die zum Kirchenaustritt zu bewegen, die inner-
lich nicht mehr im Bekenntnis der Kirche ſtehen. Es ſollen alſo,
wohlgemerkt, keine Anhänger für andere Anſchauungen gewonnen
werden, ſondern es ſoll nur Klarheit darüber geſchaffen werden,
ob die Kirche noch berechtigt iſt, ihren großen ökonomiſchen Apparat
aufrechtzuerhalten. Dieſe Kirchenaustrittsbewegung nahm 1918
einen ſolchen Umfang an, daß ein kirchlich liberales Blatt ſchrieb,
ſeit den Tagen der Reformation ſei nicht ein ſolcher Sturm über
die Kirche dahingebrauſt.

Nachdem nach Beendigung des Krieges das Kirchenaustritts
geſetz in Preußen eine weſentliche Vereinfachung erfahren hatte,
ſetzte im Sommer die Kirchenaustrittsbewegung mit gefſteigerter
Heftigkeit ein. Beim Amtsgericht Berlin-Mitte' waren bis zum

80. September 1918 1295 Perſonen ausgetreten, hingegen 1919:
22 564. Von dieſen 22564 entfallen auf den Monat ptember
allein 8237, alſo allein ein Drittel. Beim Amtsgericht Neukölln
betrug 1919 die Zahl der Austritte: Januar 58, Februar 218,

September 8477 Evangeliſche und 810 Katholiſche; insgeſamt
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Beilage zum Volksblatt.

Oppoſition die bei at, iſt die maß te

März 576, April 475, Mai 688, Juni 991, Juli 526, Auguſt 1148,

Halle (Saale), 1. November 1919.
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8512. An einem der letzten Tage des September traten in Neu
kölln allein 668 Evangeliſche aus. Mit den vorhandenen Kon
fe r damit in Neukölln die Zahl der Konfeſſions

die Katholiken. Beim Amtsgericht Köpenick war die Be
igung noch viel größer, wenn man die Einwohnerzahl in Ver

gleich ſtellt; denn an einem Tage des September 1619 traten über
400 aus. Auch aus dem Rheinland, insbeſondere aus Düſſeldorf,
wird ein ſehr ſtarkes Anſchwellen der Austrittsbewegung gemeldet,
ebenſo aus Dresden, nachdem auch das ſächſiſche Kirchenaustritts-
geſetz weſentlich vereinfacht iſt.

Begreiflicherweiſe wird die Kirche wieder ſehr nervös. Es ent
ſteht eine Gegenaktion. Welche? Etwa eine gewaltige religiöſe
Welle, getragen von Männern und Frauen, die mit dem heiligen
Eifer der erſten Chriſten für das Evangelium eintreten? O nein!
Die Kirche verſucht, die Kirchenkaſſe feſtzuhalten. Sie
hat jetzt durch ihren Einfluß in der preußiſchen Landesverſamm-
lung eine Aenderung des Kirchenaustrittsgeſetzes
beantragt, die darauf abzielt, daß die Kirchenſteuer nicht ſchon mit
Ende des Vierteljahres erliſcht, ſondern mit Ende des Steuer-
jahre s. Möglicherweiſe wird dieſer Antrag auch Geſetz werden.
Aber gerade dieſer „Erfolg“ der Kirche wird ihr Verderben nur be-
ſchleunigen. Denn jedermann wird es mit maßloſem Erſtaunen
hören, daß nicht nur die Kirche für ihr Vermögen die Steuer-
freiheit aufrechterhalten hat, ſondern daß ſogar die Geiſtlichen
ſelbſt befreit ſind von der Kirchenſteuer. Da ſagt
ſich doch jeder: Weshalb ſoll ich noch Kirchenſteuern zahlen, wenn
es die Geiſtlichen ſelbſt auch nicht tun?

Bei der durch die beabſichtigte Aenderung des Kirchenaustriits-
geſeges gegebenen Sachlage gibt es nur eine Parole für die ge-
ſamte Arbeiterſchaft: noch in dieſem Vierteljahr muß die Sachlage
dahin entſchieden werden, daß alle die aus der Kirche austreten,
die in keiner Weiſe mehr innerlich zu ihr gehören. Wer jetzt
den Austritt vollzieht, ſpart ſich vom Janvar 1920 an ſeine
Kirchenſteuern und har dieſe für Bildungszwecke frei:
für Volkshochſchulen und Zeitungen und Bücher. Er trägt auch
dazu bei. m die dritte Säule neben Kapitalismus und Mili-
tarismus. nämlich die Kirche, zerſtört wird. Nimmt man der
Kirche ihre ökonomiſche Grundlage, ſo exiſtiert auch ihr äußerer
Apparat nicht mehr Eigentlich hat die Menſchheit nur einen ein

und das iſt ihre eigene Dummheit. Die Hoch-
burg dieſes einzigen und eigentlichen Feindes iſt aber heute die
chriſtliche Kirche Darum heraus aus dieſer Kirche noch
in dieſen Monaten und hinein in die neuen Vildungs- und SEr-
hehungsſtätten der Bolkshochſchulen und Volkskunſtabende. Von
dieſen ideeſlen Kräften wird auch die politiſche Bewegung des
Proletarigts beflügelt werden und eine Beredelung der revolu-
tionären Leidenſchaft erfahren.

Aus der Partei.
Die Magdeburger Genoſſen zum Parteitag.

Die Magdeburger Genoſſen nahmen in ihrer Generalverſamm-
l Stellung zum Parteitag. Jm Vordergrunde der Erörterung
ftan der Jnternafionale. Die Meinungen find
geteilt. Eine Abſtimmung wurde nicht vorgenommen. Der Par-
teitagsdelegierte ſoll in dieſer Frage nach innerſter Ueberzeugung
handeln können. Es wurden zu der zunächſt ſtattfindenden Dele
ren ein Anhänger der Dritten Internationale und ein

enoſſe aufgeſtellt, der für Beteiligung an der Genfer Konferenziſt. Folgende Anträge zum Parteitag fanden Annahme:

Der Parteitag möge die Jugendfrage als beſonderen
Punkt auf die Tagesordnung ſetzen. Die Generalverſamm-
lung der U. S. P. Magdeburg ſteht auf dem Standpunkte, daß
zur Erreichung der ſozialiſtiſchen Ziele je des Kampfmitte
in Anwendung zu bringen iſt, alſo auch der Parlamentarismus.
Selbſtverſtändlich iſt, daß die nur im wahrhaft revolutionären
Sinne benutzt werden dürfen. Jn der Gewerkſchafts-
G age ſteht die Generalverſammlung nach wie vor auf dem

tandpunkte, daß die Gewerkſchaften auf keinen Fall zerſplittert
oder zerſchlagen werden dürfen, daß ſie aber mit allen Kräften
zu revolutionären Kampforganiſationen umzugeſtalten find.
Dem von zahlreichen Feinden bedrängten, heldenhaften Prole-
tariat Rußlands ſpricht die Generalverſammlung ihre Be
wunderung und vollſte arg aus und hofft, die Partei
werde mit den Parteien aller Länder Mittel und Wege finden,
der ruſſiſchen Revolution durch praktiſche Taten Hilfe
8 leiſten und den Sieg zu ſichern. Denn der Sieg der ruſſiſchen

egenrevolution wäre ein ſchwerer Schlag für das geſamte
internationale Proletariat.

m
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z. zu tröſten und auf den Händen zu tragen. Wo ſie konnte, nahm
ie Anna die unangenehmſten Arbeiten ab, mit denen Horſtmann

ſie ſchikanierte. Sie ſtopfte für ſie Strümpfe, nähte Löcher zu,
wiſchte Staub. Da Anna nicht mehr gewöhnt war, ſich allein zu
friſieren, machte Lotte ihre Kammerſjungfer. Sie wurde nicht
müde, dieſe ſchweren prachtvollen Locken, die ſich weich wie Seiden-
guaſten anfühlten, zu kämmen. Nachmittags ſaßen die beiden t
ſtundenlang in Annas Toilettengzimmer. anchmal kramte dieſe
ihre Balltoiletten, ihre Schmuckſachen aus und ließ ſie das jungeSchlüſſelloch: er ſtand mitten im Zimmer, die Arme bewegend,

ſein Kopf war auf die Bruſt geſunken. Kurze Zeit darauf wurde
ſe nachts von ſeiner Stimme geweckt. Er murmelte halblanut vor
ich hin. Zuerſt begriff ſie den Zuſammenhang der abgeriſſenen

nicht. Sie erſchrak bekrig und garubte, er ſpräche in einem
Anfall von Geiſtesſtörung. Aber allmählich kombinirte ſie ſeine
Worte mit dem, was er geſchrieben, und was ſie aus den n en
geleſen hatte. Er ſprach von dem Unglück. Er verteidigte ſich
gegen jemand, der ihn angriff.

„Ja, ja es iſt ſchrecklich,“ murmelte er. „Das beſte wäre
ich wäre kaput ich will ja auch meintewegen“ Aber
dann ſchrie er auf: „Nein! nein! Verfluchte Bande, laßt mich
in Ruhl! Verdammtes Geſindell“

Er unterdrückte den Schrei und zündete Licht an. Dann betrach
tete er argwöhniſch ſeine Frau, die ſo tat, als wenn ſie ſchliefe.
Aber in ihrem Jnnern frohlockte ſie. Er litt auch! Er hatte auch
ſeine Qualen! Das war ihr eine ſüße Genugtuung, zu wiſſen,
daß er, der ſchuld an ihrem Elend war, auch gefoltert wurde und
keinen Schlaf fand.

Sie hörte ihn noch oft ſo ſprechen. Manchmal vergingen Wochen,
wo er ganz ruhig war, manchmal konnte er drei, vier Nächte hinter
einander ſchwatzen. Schließlich hatte ſie ſich ſo daran gewöhnt, daß
ſie gar nicht mehr aufwachte.

Annas Sniger gar in dieſer Zeit war Lotte. Zuerſt hatte
e ſich gegen die Ankunft des großen Mädchens, das nur elf Jahre
ünger als ſie 4477 war, geſträubt und ſie kühl behandelt. Nun

wurde die Stieftochter ihr einziger Troſt. Lotte liebte ihren Vatermit dem natürlichen Kinbesgefaht aber ſie verſtand ſein Benehmen

nicht. Anfangs hatte ſie verſucht, an ihn anzuſchmiegen, doch
er war gegen ſie ebenſo verſchloſſen und finſter wie gegen alle
andern. So teilte fie allmählich die zaghafte Furcht der andern
vor ihr die ſo war, daß allen ort im Halſe ſtecken bliet,wenn ſeine rauke timme ſich im Hauſe hbren ließ. ten

Jhr es Verlangen nach Anlehnung und Liebenun d l Vom erſten UÜngenblie an hatte fie
Anna verehfrt wegen ihrer Schönheit und wegen des Glanzes, der
on au Dies Gefühl wurde noch durch das Ritleid ge

Si kte ihrer jugendlichen Stiefmutter donaß an teſten ar Liebe, der ſich in der Einſamkeit el

Mädchen beſtgunen. Für Anna war dieſe Bewunderung des Kindes
eine wahre Wohltat. Sie, die ganz im Bewußtſein ihrer Schön
heit aufging, die davon zehrte und lebte mußte das tägliche Zucker

brot der Schmeichelei haben um nicht gänzlich den Mut zu ver
lieren und unter der unerträglichen Laſt dieſes Daſeins zuſammen-
zubrechen.

Als aber der Karneval kam, und die Zeitungen voll von Narre-
teien, Koſtümfeſten, Maskenbällen ſtanden, ergriff Anna die Sehn-
ſucht nach dem früheren Leben ſo ſtürmiſch, daß ſie es nicht mehr
aushielt. Sie machte ſich heimlich davon und kam gang aufgelöſt
zu ihrer Schweſter.

Herr und Frau von Dehwitz ſaßen gerade mit ihren drei Rangen
beim Kaffeetrinken. Sie waren über Annas Kommen eher er
ſchreckt als erfreut.

Die e Frage war, was Horſtmann dazu e
„Das M mir ganz egall“ erwiderte Annga. „Meinetwegen kann

er vor Wut berſten.“
„Wenn er nur nicht das Geld von uns zurückfordert,“ warf Alice

ein.
Ihre Schweſter machte eine ungeduldige Handbewegung.
„Er hat nichts gemerkt. Ich bin heimlich fortgeſchlichen. Aber

es muß etwas geſchehen]! Es muß Fch will mich nicht mein
Lebenlang einmauern laſſen. Das halt ich nicht aus. Sonſt gehe
ich ihm eines Tages davon.

„Nur ruhig Blut!“ ſagte der Hauptmann. „Erſt muß man alle
Chancen erwägen, ehe man einen übereilten Schritt tut. Eine
Scheidung wäre je das Einfachſte. Aber was kannſt du deinem
Mann vorwerfen?“

„Daß er ein gemeiner, ungebildeter Menſch iſt, der mich behan
delt wie ſein Dienſtmädchen, ein Knauſer, der wegen fünfz
nig Krakeel anfängt, ein Schleicher, der den ganzen Tag herum
vor ſpieniert.alles zieht vor Gericht nicht,“ Dewitz. „Du mußt
wirkliche Gründe haben. Hat er dir die Ehe gebrochen

nna lachte höhniſch auf.
7 dich geſchlagen r

Das fehlte gerade noch.
„Wenn keins von beiden der Falk iſt, marßt du

dulden, Schwägerin Jch rate dir, ihn ſo zu ärgern, daß er
angeſammelt hatte. Es war für ſie eine inbrünſtige Freude ihru dienen, ihr kleine Gefälligkgiten zu 1 131

Anna ſchüttelts den

hübſch ge

von dir ſcheiden h

„Du kennſt ihn nicht, Karl, Er iſt ein fürchterlicher Menſch.
Du würdeſt auch vor ihm zu Kreuz kriechen.“

Der Hauptmann murmelte etwas in den Bart, was auf feine
v gemünzt war. Dieſe war, als das Geſpräch die heikle Wen-
ung nahm, mit den Kindern n Dehwitz holte aus

dem Büfett eine Flaſche und zwei Likörgläſer:
„Hier Schwägerin, ein wundervolles Kirſchwäſſerle. Trink und

vergiß den Schmerz! Auf die, die wir lieben: dein Mann, meineFrau Proſt!“
Als Alice erkundigte Anna ſich nach ihrer Mutter.

Warum war ſie nicht ba? Aber ſofort begannen die Gatten ein
Klagelied. Frau Düsbach ſei die letzte Zeit einfach unausſtehlich
geworden, neidiſch, boshaft, nörgelich, nichts ſei ihr gut genug.
Jetzt hauſe ſie ganz allein auf ihrer Stube. Man war froh, wenn
man ſie nicht ſah Und als wenn der Schweſter das Geſpräch
nicht angenehm wäre, brachte ſie ſchnell das Geſpräch auf die Ge
ſellſchaften, die ſie mitgemacht hatte. Das Treiben war im vollſten
Gang. Dehwitz war mehrere Nächte hintereinander nicht nach
8 r gekommen. Ein Ball jagte den andern! Das glänzendſte

eſt hatte Frau Oswald gegeben, der Regierungspräſident, der
Diviſionskommandeur waren dageweſen.

„Wie ſah Frau Oswald aus?“ fragte Anna bebend,
Dehwitz hatte Mitleid mit ſeiner Schwägerin; um ihr eine

Freude zu machen, ſchnitt er ein Geſicht.
u it dir kann ſich nicht vergleichen.“

it wahrem Heißhunger ließ ſie ſich alles erzählen, re Züge
belebten ſich, ſie vergaß ihr Unglück und ging für den Augenblick
ganz in dem Treiben auf, dem ſie entriſſen war. Man hatte viel
e r geſprochen, überall wurde ſie bedauert und ihr Mann ver
urteilt.

Ach Gott, ich muß wieder in die Welt!“ ſchrie ſie. „Jch epſtice! Wenn Horſtmann doch einen Schlag per
Sie waren gerade im beſten Geſpräch, als der Ingenieur gemel

et wurAlle ſahen in fürchterlicher Verlegenheit da.win„Wenn werde ich energiſchl ſagte Karl zu der zittern
den Anna, aber er ſah zugleich ſo bilaß aus, daß man ihm nicht
viel Energie zutraute.

Wid warten war Horſtmann die Höflichdeitden einige ſteife Phraſen el t e ne en
Mann nach 9 der Straße erDarnit hat den ag, dir jedesmal zudufol wenn de n aukgehßt.“

ſieht dir ähnlich
erwiderte ni nächßen gre erworin er ſeinen r derte, ihm S Je

erk zurückzuſchickeneltehenen zehntauſend
W kaum, daß du ſie bekommſt!“ erwiderte ſie höhniſch,

n laſſe ich ihn pfänden.“
Adartſeguug tolqt.)

o
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r ein ſtetinen Ate Karteiſerretär iſt mit den Genoſſen eifrig tätig,
ubauen und die Jugend- und Frauenfrage

das BVildungsweſen zu dern. m ländlichen Bezirk
rg iſt die Entwicklung der Partei bedeutend lebhafter.

Fr die Dritte Juternationale. Die Britiſh Socialiſt Party, eine
r r r u t Organiſation, hat beſchloſſen, ſich der

mm uniſtiſchen nter nationale von Moskauließen und jede Verbindung mit dem Jnternationalen
tali t en Bureau abzubrechen. Es iſt dies die vierte ſozia-iſche Organiſation in England, die dieſen Beſchluß gefaßt e

e drei anderen ſind die Socialiſt Labour Party, die Workers
litt Federation und die South Wales Socialiſt Society.

Gewaltiger Aufſchwung der franzöſiſchen Parteipreſſe. Wie der
ariſer Populaire mitteilt, haben die letzten ſechs Monate der
ialiſtiſchen Fref Frankreichs einen ungeahnt gewaltigen Auf-
ung gebra Während der Populaire noch vor einem halben

ahr in einer Auflage von nur 15 000 Exemplaren erſchien, iſt ſie
te auf mehr als 100 000 angewachſen. In der gleichen Zeit ſtieg

die Auflage der Humanité von 90 000 auf 300 000.

Halle und Saalkreis.
Oalle, den 1. November 1919

Revolutionsfeier am 9. November.
Fu wenigen Tagen jährt ſich der Tag des Beginns der deutſchen

proletariſchen Revolution. Am 9. November 1918 fprengte das
deutſche Proletarigt ſeine Feſſeln, eroberte die politiſche Macht und

ſchickte ſich an, ſein Geſchick ſelbſt in die Hand zu nehmen. Hoff
nungévoll blickte die deutſche Arbeiterſchaft in den Novembertagen

des vergangenen Jahres in die Zukunft. Bitter iſt ſie in
den folgenden Monaten enttäuſcht worden. Auf
wirtſchaftlichem Gebiet iſt von der ſchein ſozialiſtiſchen Regierung
nichts unternommen worden, um die ökonomiſche Befreiung des

Proletarigts anzubahnen. Hand in Hand mit den Vertretern der
Bourgeoiſie arbeiten die rechts ſozialiſtiſchen Regierungsmänner

am Wiederaufbauundander Feſtigungdeskapi-
taliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems. Auf politiſchen Ge-
biete haben die Rechtsſozialiſten durch ihre verräteriſche Politik
der Segenrevolution die Wege geebnet. Eine neue
Militärdiktatur droht alle politiſchen Errungenſchaften der
Novemberrevolution zu vernichten.

Die Arbeiterſchaft hat daher keine Urſache, am 9. November Jubel-

feiern zu veranſtalien. Sie wird durch ernſte Veranſtaltungen
dieſen Tag feiern als den denkwürdigen Tag, an dem das deutſche
Proletariat zum erſten Male ſeine Geſchicke ſelbſt in die Hand
nahm. Sie muß aber vor allem kraftvoll ihren unerſchütterlichen
Willen zur Verwirklichung des Sozialismus zum Ausdruck bringen.

Der Vorſtand der U. S. P. in Halle-Saalkreis hat für den 9. No-
vember Verſammlungen und Veranſtaltungen, ähnlich den am
1. Mai getroffenen, in Ausſicht genommen. Die Mitwirkung Halli-
ſcher Künſtler und Chöre zur würdigen Ausgeſtaltung der Feiern
iſt geſichert. Die im wieder freigewordenen Volksparkſaale ſtatt
findende Feier ſoll gleichzeitig zu einer machtvollen Kundgebung
für die entſchiedene Weiterführung der Revolution und für den
Sozialismus ausgeſtaltet werden.

Parteigenoſſinnen und Genoſſen! Sorgt dafür, daß unſere
Rovemberfeier zu einer machtvollen Kundgebung wird. Es gilt
den Kampf gegen das kapitaliſtiſche Ausbeutungsſyſtem, gegen
Gegenrevolution und politiſche Reaktion. Sammelt euch unter der
alten Parole:

Gegen den Kapitalismus Für den Sozialismus!

Zur KirchenaustrittsBewegung.
Einem uns vom Komitee Konfeſfionslos zur Verfügung ge-

ellten Artikel entnehmen wir: Nachdem nach Beendigung des
rieges das Kirchenaustrittsgeſes in Preußen eine weſentliche

Vereinfachung erfahren hatte, ſetzte im Sommer die Kirchenaus-
tritisbewe r geſteigerter Heftigkeit ein. BeimAmtsgericht Berlin- Mitte waren bis zum 30. September 1918
1295 Perſonen ausgetreten, hingegen 1919: 22 564. Von dieſen
22 564 entfallen auf den Monat September allein 8237, alſo allein
ein Drittel. Beim Amtsgericht Neuköln betrug 1919 die Zahl der
Austritte: Januar 68, Februar 218, März 576, April 475, Mai

uli 526, Auguſt 1148, September 3477 Evan-
r und 310 Katholiſche; insgeſamt 8512. An einem der

etzten Tage des Sep; zember traten in Neuköln allein 562
Evangeliſche aus. Mit den vorhandenen Konfeſſionsloſen
überſtieg damit in Reukölln die Zahl der Konfeſſionsloſen die der
Katholiken. Beim Amtsgericht Köpenick war die Beteiligung noch
diel größer, wenn man die Einwohnerzahl in Vergleich ſtellt; denn
an einem Tage des Eeptember 1919 traten über 400 aus. Auch
aus dem Rheinland, insbeſondere aus Düſſeldorf, wird ein ſehr
ſtarkes Anſchwellen der Austrittsbewegung gemeldet, ebenſo aus
Dresden, nachdem auch das ſächſiſche Kirchenaustrittsgeſetz
t vereinfacht iſt.)egreiflicherweiſe wird die Kirche wieder fehr nervös. Es ent
rot eine Gegenaktion. Welche? Etwa eine gewaltige religiöſe
zelle, getragen von Männern und Frauen,'die mit dem heiligen

Eifer der erſten Chriſten für das Evangelium eintreten? O nein!
Die Kirche verſucht, die Kirchenkaſſe feſtzuhalten. Sie hat jetzt
durch ihren Einfluß in der preußiſchen Landesverſammlung eine

des Kirchenaustrittsgeſetzes beantragt, die darauf ab-
zielt, daß die Kirchenſteuer nicht ſchon mit Ende des Vierteljahres
erliſcht, ſondern mit Ende des Steuerjahres.
wird dieſer Antrag auch Betz5 werden. Aber gerade dieſer „Er-
folg der Kirche wird ihr Verderben nur beſchleunigen. Denn
edermann wird es mit maßloſe mErſtaunen hören, daß nicht nur
ie Kirche für ihr Vermögen die Steuerfreiheit aufrechterhalten

t, ſondern daß ſogar die Geiſtli
irchenſteuer. a ſagt ſich doch jeder: Weshalb ſoll ich noch

Möglicherweiſe
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Aerztlich empkohlen,

n ſelbſt befreit ſind von der

Kirchenſteuer zahlen, wenn es die Seiſtlichen ſelbſt auch nicht danach Goethes PrometheusFragment zur Aufführung.

tunBei der durch die beabſichtigte Aenderung des Kirchenaustritts-
geſetzes gegebenen Sachlage gibt es nur eine Parole für die ge
ſamte Arbeiterſchaft: noch in dieſem Vierteljahr muß die Sachlage
dahin entſchieden werden, daß alle die aus der r austreten,
die in keiner Weiſe mehr innerlich zu ihr gehören. Wer jetzt den
Austritt vollzieht, ſpart ſich vom 1. Januar 1920 an ſeine rchen
ſteuern. Austrittserklärungen können im Zivilgerichtsgebäude in

der Poſtſtraße während der Dienſtſtunden von 10 bis 32 Uhr an-
S werden, und zwar in Zimmer 166 für die Buchſtaben

Zimmer 175 G Kn, Zimmer 179 Ko--So, Zimmer 160

Sp. 4Diſtrikt 7a der U. S. P. Morgen, Sonntag vormittag s Uhr,
Kalenderverbreitung. Treffpunkt bei Weſſel, Beeſener Straße 19.

Politiſche Betriebsvertrauensleute der U. S. P. Montag, den
3. November, abends 6 Uhr, findet im Volkspark eine wichtige Be-
ſprechung ſtatt. Jeder Betrieb muß vertreten ſein. Parteibuch
gilt als Legitimation.

Sitzung des Halliſchen Bergrevierrates. Sonntag, den 2. No
vember, vormittags 9 ÜUhr, tagt in Halle im Volkspark der Halliſche
Revierrat. Nach Erledigung der Tagesordnung findet die Ab-
rechnung ſtatt.

Entſchädigungen für Schöffen und Geſchworene. Obwohl nun
mehr faſt ein Jahr ſeit dem Beginn der proletariſchen Revolution
verfloſſen iſt, werden die Schöffen- und Schwurgerichte faſt aus-
ſchließlich aus Angehörigen der beſißzenden Klaſſe zuſammenge-
ſest. Nur ganz vereinzelt hat ſich in letzter Zeit auch einmal ein
Arbeiter auf die Geſchworenenbank verirrt. Das bedeutete für die
zum Richteramt auserwählten Arbeiter obendrein noch ein ganz
erhebliches Opfer, denn die Entſchädigung erfolgte nach den Sätzen,
wie ſie zu Friedenszeiten galten. Jetzt endlich hat ſich das Jufſtiz-
miniſterium bemüßigt gefühlt, eine Aenderung eintreten zu laſſen,
die jedoch noch lange nicht den vollen Lohnausfall erſetzt. Schöffen
und Geſchworene erhalten bis auf weiteres Teuerungszuſchläge
zu den Tagegeldern und Reiſekoſten, und zwar derart, daß dieihnen nach der Verordnung über die Tagegelder und Reiſekoſten
der Schöffen und Geſchworenen vom 2. Auguſt 1913 zuſtehenden
Vergütungen auf das Doppelte erhöht werden. Dieſe Verordnung
iſt am 1. November 1919 in Kraft getreten. Die Vergütung betrug
bis jetzt 5 Mk. und jetzt 10 Mk. pro Tag. Arbeiter, die zu dem
Amte eines Geſchworenen herangezogen werden, müſſen alſo
immer noch ein Opfer bringen.

Ein anonymes Machwerk allerniedrigſten Grades wird anged-
lich von „einer Anzahl Mitglieder der alten ſozialdemokratiſchen
Gewer die 25 Jahre und länger als organiſierte Partei- und

ewerkſchaftsmitglieder ihre Pflicht erfüllten“ in Wirklichkeit
von der rechts ſozialiſtiſchen Partei augenblicklich verbreitet. Das
ausſchließlich aus dunklen Andeutungen, perſönlichen Verdächti-
gungen und ſonſtigen ekelhaften Anwürfen beſtehende Pamphlet
ſoll entſtanden ſein, als Antwort auf unſeren in der Angelegen-
heit des Eiſenbahnerangeſtellten Georg Hennig veröffentlichten
Artikel, in dem wir die Vergehen des leichtſinnig Handelnden
keineswegs etwa guthießen, dem famoſen Noskeblatt aber ſagten,
daß es erſt einmal den Schmirttz vor ſeiner Türe wegfege, ehe es
ſich zum Sittenrichter über andere aufwerfe. Genau wie es der
berüchtigte Reichsverband früher tat, reiht der anonyme Ver-
leumder eine ganze Reihe von angeblichen Verfehlungen unab-
hängiger Führer aneinander, um zu beweiſen, daß wir kein Recht
hätten, mit Steinen nach den Noskeleuten zu werfen. Selbſt die
von der Saale- Zeitung gemachte und dem Noskepapier eiligſt nach-
geplapperte „Enthüllung“ über das Verhalten eines U. S. P.-
Redakteurs in der Etappe in Rumänien fehlt nicht in dem „Sün-
denregiſter“ ganz unabhängiger Parteigrößen. Wir erklären ein
für allemal: ſolange man nur mit dunklen Andeutungen und
erdächtigungen operiert, ſtatt mit klar erwieſenen Tatſachen,

haben wir nicht die geringſte Veranlaſſung, auch nur eine Zeile
zu fachlicher Erwiderung zu verſchwenden. Der ohnehin ſchon

zum Herumſtreiten mit Leuten, die ſolcher Gemeinheiten ganz
ſicher nicht fähig wären, wenn ſie „25 Jahre und länger als
organiſierte Partei- und Sewerkſchaftsmitglieder ihre Pflichten
erfüllt“ hätten.

Mit Gott für Kaiſer und Reich“! Die Ortsgruppe der Deut-
883 Volkspartei hielt geſtern „Heerſchau“ über die Zahl ihrer
lnhänger ab. Es war ihre erſte öffentliche Kundgebung, an der

ungefähr 70 Männlein und Weiblein teilnahmen. Die Herren
„Nationalliberalen“ ſcheinen ſelbſt keinen ſtarken Beſuch erwartet
zu haben, was daraus hervorgeht, daß ſie die Aula des Reform-
zymnaſiums als Verſammlungsraum gewählt hatten. Wilhelm
der Ausgeriſſene lächelte wohlwollend von der Wand herunter zu

wärtige Lage gut kennzeichnet.
Revolution noch nicht zu Ende. Ferner ſtellte er ganz richtig feſt,
daß man ſich täuſche, wenn man glaube, Noske könne uns einer
beſſeren Zeit entgegenführen. Wollte er damit ſagen, Noske wird
den Fortgang der Revolution nicht aufhalten können? Wir ſind
ganz der gleichen Meinung.
doskes, die er zum beſten gab. „Noske iſt nicht der Napoleon, der

Generale und Truppenführer, die ihn unterſtützt hatten, mit den
S Ehren und Aemtern bedachte. Noske bleibt eben Herr
doske.“ Ganz ſtimmt das ja nicht, denn Noske hat doch die

Generale Goltz und Reinhard mit den höchſten Aemtern betraut
und nachher geſtützt, obwohl dieſe ihn mit den ſchönſten Ehren-
titeln, wie zum Beiſpiel mit „Lumpen“ auszeichneten. Als Herr
Dr. Cremer auf die Sozialdemokratie zu ſprechen kam, da zeigte
es ſich wieder, daß dieſen Herren kein Mittel zu ſchlecht iſt, wenn
ſie gegen die Sozialdemokratie hetzen. So behauptete er, daß nach
ſozialdemorkatiſchem Programm der Handarbeiter mehr verdienen
ſoll als der Kopfarbeiter. Der Zuſtrom von Kopfarbeitern in
unſere Partei beweiſt, daß dieſe fich nicht durch derartige Schauer-
märchen beeinfluſſen laſſen. Schließlich ſtellte Herr Cremer ganz
richti feſt: „Die Sozialiſierung marſchierttapfer, aber immer rückwärts.“ Das iſt ein feines
u das den „ſozialiſtiſchen“ Miniſtern von einem politiſchen

egner ausgeſtellt wird. Nachdem der Redner noch mit dem
Zentrum und den Demokraten abgerechnet hatte, ſang er ein
oblied auf das Kaiſertum und ſah dabei ſehnſüchtig zur Wand

hinauf. Profeſſor Scupin begrüßte im Namen der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei die deutſche Volkspartei als Bundesgenoſſin
und ſchloß in m r Ekſtaſe: Mit Gott für Kaiſerund Reich! Das Bild an der Wand wackelte ganz Mdenklich
durch die Erſchütterung des Beifallstumultes.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr geht Verdis
Troubadour in Szene. Es wird nochmals darauf hingewieſen,
daß die Eröffnungsveranſtaltung für den Zyklus Das Drama der
Jugend in Deutſchland im Stadttheater am Sonntag um 11

hr vormittags beginnt. Nach dem Einleitungsvortrag von Dr.

Tr
Wolfgang Liepe gelangt eine Szene aus Klingers Leidendem Weib,

rwm—W2 -2 xZ hVon Sonntag früh 7 Uhr an ſteht ein großer

Hut Transport prima

ElIIa- Quelle
Angustus-Quelle.Die für die betreffenden Er krankungen in

Frage kommenden Brunnen sind an den
m Flaschenetiketten angegeben.

AnnoBrunnen,
Telephon: Amt Salzmünde Nr. s (und Halle Nr. 6725).

Niederlage in Hale: G. Fö Streiberstr. [5.
Vertreter für Wettin und VUngegend: Kräger, Sehlobdrogerie.

Carolus- Quelle

erstklassiges Taſolwasser von außer-
ordentlich erfrischender Wirkung a

Brunnen- Verwaltung 820 eu-Ragaezy bei Halle.

Telephon Nr. 2611.

etlel, Lünfer W
und große Futterſchweine

preiswert zum Verkauf.

B. Bruchhardt, Halle,
Trothaerſtr. 4. 5654 Telephon 3569.

knappe Raum des Volksblattes ſoll anderen Zwecken dienen, als

Sonnkag
nachmittag 833 gelangt als Fremdenvo un r
ten Preiſen die Oper Martha zur nntag abe
Das Dorf ohne Glocke, Montag Die Hugenotten, Dienstag Die
Zauberflöte, Mittwoch Kamer Donnerstag Der Er r

Thaliatheater. Infolge Erkrankung von Olaf Bach muß
die angekündigte Vorſtellung geändert werden. Anſtatt Renaiſſance
gelangt am tagabend 754 Uhr das Liebesdrama Jugend von
Max Halbe zur Aufführung.

Für vie Stelle eines beſoldeten Stadtrates kommen von den
b6 Bewerbern der r Stadtrat Fiſcher aus Poſen und der
Magiſtratsafſeſſor Steigel aus Dortmund in engere Wahl.
Wahl ſoll in einer der nächſten Stadtverordnetenſitzungen erfolgen.

Für 38000 Mk. Kleidungsſtücke geraubt. vorletzter Nacht
wurde bei einem Kaufmann in der Beyſchlagſtraße ein pround idungsſtücke im Werte von etwa 8000 Mk. ſeſtohlen, e
Täter ſind noch nicht ermittelt.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.

Der Bund zur Erhaltung der Volkskraft hat heute
abend eine Verſammlung in der Aula des Stadtgymnaſiums. Es
ſoll über die Weiterführung der Aufgaben des Bundes eine Ent-
ſcheidung herbeigeführt werden. Die Pächter des Ackers Völcke-
ſtraße 1 werden gebeten, ſich Sonntag vormittag 9 Uhr zur Ab-

ſteckung der Längswege auf dem Acker einzufinden.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag nachmittag324 Uhr, findet Konzert vom Sceifert Orcheſter ſtatt. Die Ein

trittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen.

Ammendorf. Diſtriktsver ſammlung der U. S. P.
Sonntag, den 2. November, nachmittags 8 Uhr, findet im Burg
ſchlößchen unſere Mitgliederver ſammlung ſtatt. Da außer dem
Bericht von der Kreisgeneralverſammlung noch ſehr wichtige
u zu erledigen ſind, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder not-
wendig.

Dölan. Die Verſorgungs-Ausſchüſſe des Amts-
begirkes Lettin halten Sonntag, den 2. November, mittags 148 Uhr
im Dirſchkeſchen Gaſthaus eine Sitzung ab.

Lettin. Diſtriktsverſammlung am Sonntag, nach
mittags 3 Uhr, im Gaſthaus zur Erhalung.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Jugendliche Einbrecher. Auf der Anklagebank ſaßen geſtern
fünf jugendliche 18 bis 19jährige Burſchen. Sie waren angeklagt,
in ein Zigarettengeſchäft und in ein Konfitürengeſchäft einge
brochen zu haben. Die jugendlichen Täter waren geſtändig und
erzählten freiwillig den Vorgang der Tat, wie Kinder geſtändig
ſind, wenn ſie einen böſen Streich ausgeführt haben. Als Grund
zur Tat gaben ſie an, fie hätten kein Geld gehabt. Die Zigaretten
veräußerten ſie dann an verſchiedene Zigarettenhandlungen, dar
unter auch an einen Herrn Nürnberger, der, wie vor Gericht feſt
geſtellt wurde, Obmann der Einwohnerwehr iſt. Die Angeklagten
wurden zu acht bzw. ſechs Monaten Gefängnis verurteilit.

Allerlei.
20 Millionen Menſchen der Grippe erlegen. Man verbreitet aus

Genf folgende Nachricht: Aus einer in Frankreich aufgeſtellten
Statiſtik, die auf amtlichen Angaben beruht, geht hervor, daß die
Grippe in vierzehn Monaten mehr Menſchen getötet hat als der
Weltkrieg in viereinhalb Jahren. Europa iſt nicht der am ſchwer-
ſten heimgeſuchte Erdteil geweſen. Jn den Vereinigten Staaten
ſind ungefähr 40 Prozent der Bevölkerung von der Grippe befallen
worden und von dieſen 6 Prozent oder zwei Millionen Menſchen
geſtorben. Jn Südamerika, Afrika und Auſtralien ſind die von
der Grippe angerichteten Verheerungen ſehr groß geweſen. Am
ärgſten ſcheint aber Aſien gelitten zu haben. Jn Britiſch-Jndien
allein zählte man ſechs Millionen Tote. Jnsgeſamt hat die Grippe
2eo Millionen Menſchen hinweggerafft oder dreimal
ſo viel als der Weltkrieg. Das iſt der Fluch der böſen
Tat, wie der Krieg, dieſes ſchauderhafte kapitaliſtiſche Verbrechen,
eine ſolche war.

Nach einer amtlichen Statiſtik hat der Krieg 1914-18 für Deutſch
land einen Geſamtverluſt von 58 Millionen Menſchen gefordert;
hierbei ſind alle Verluſte durch Krieg, Blockade und Unterernäh-
rung einbegriffen. Jm Jahre 1913 wurden in Deutſchland
1839 000 Menſchen geboren, 1 005 000 Menſchen ſtarben. 1915

i e ſtarben 1 630 000, geboren wurden 945 000. Dem Geburtenüber-den ſchwarzweißrot gefärbten Worten des Herrn Rechtsanwalts
Dr. Cremer, der übrigens manches ſagte, was unſere gegen

So iſt nach ſeiner Meinung die

ſchuß von 834 000 im Jahre 1913 ſteht ein Sterbeüberſchuß von
885 000 gegenüber. Jn den Kriegsjahren ſind nur 680 Prozent der
Geburten des letzten Friedensfahres erfolgt. Die Ausſichten für
die Ehe ſind durch den Krieg bedeutend verſchlechtert. Jm Alter
von 20 bis 30 Jahren kommen zurzeit auf 1000 Männer 1230
Frauen. Eine bemerkenswerte Ueberſicht über die Wirkungen des

Krieges auf die Zahl der Geburten, Eheſchließungen und Todesfälle
Jntereſſant iſt die Charakteriſtit wird für Preußen in der Statiſtiſchen Korreſpondenz veröffent-

licht. Danach iſt in Tun von 1913 bis 1918 die Zahl der
Lebendgeborenen von 1 173 400 auf 6809 777 und der Eheſchließungen
von 323 700 auf 220 850 geſunken, während die Zah der Tadesfälle
von 620 455 auf 990 167 jährlich geſtiegen iſt. Beachtenswert iſt
die Zahl der Todesfälle in bezug auf die einzelnen Jahresklaſſen.
Die Zahl der Geſtorbenen bis zu 5 Jahren nahm von 19183 bis 1918
von 229 139 auf 157 774 und darunter, der Sänglinge von 175 989
auf 80 405 ab, dagegen ſtieg die Zahl der Geſtorbenen im Alter
von über 5 bis 15 Jahren von 23 842 auf 50 391, im Alter von s vis
30 Jahren von 44 4834 auf 250 466, von über 30 bis 60 Jahren von
124 671 auf 252 331, von über 60 Jahren von 198 088 auf 264 844
fjährlich. Dieſe und ähnliche Feſtſtellungen ſollten der deutſchen
Jurend von dem unſäglichen Fluche des Krieges wieder und immer
wieder erzählen. Man ſollte die Todestabehen in allen Schul
räumen anbringen und ſie in jedes Leſebuch aufnehmen.

Zentralverband der Kleingarten-Vereine. Unter dieſem Namen
iſt Mitte Oktober d. J. eine neue Organiſation ins Leben getreten,
die alle auf freiheitlich-ſozigler und demokratiſcher Grundlage er
richteten und in dieſem Geiſte geleiteten Vereine von Lauben
koloniſten, Schrebergärt nern und Kleinhaus-
ſiedlern zu einem ſich über das ganze Reich erſtreckenden Ver
bande zuſammenfaſſen will. Anmeldungen ſind zu richten an den
Zentralverband der Kleingartenvereine, Berlin SO 16, Köpenicker
Straße 82 a.

CÜÜÄÜnnaaeeeeeerereeeeeeeArbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für n Partei- und Gewerkſchafts

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 4 h bis 7 Uhr. Sonnabend nach-
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Alke Sorten Felle und wicht angegebene Waren
nur zu höchſten Preiſen.

Bei größeren Poſten bitten wir ſchriftliche Offerte einholer zu wollen.

Theuting Akermann,
Halle a. S. Triftſtraße 24, Tel. 4363.

Große Brunnenſtraße 58/59.
D Auf Wunſch freie Abholung. V

Händler erhalten Extra Preiſe.

Scod Freümfelle,

Sonntag, 2. Novemktyr,

2 3 u. abends 7 W r:
Preisſluten

Hfenguß Kilo 13 P. Kupferden en n terRafchinenguß 25 Zink und Blei 1.00Lum pen fſerrensteffe
prima Frieden ware,

Kilo 20-—30 dere e er en.
Chevlots, M arenge
Mtr. 50, 58. 9
Farlett, Magen

e 7. 38, 45. 55 K.Bogen treifen,

AMtr. 58 6 68. 75 Alk.
Ulsterstoffe,
Mitr. 35, 58, 6d, 75 Mk.

la Futterstofte,s
Tuohe Ssmokings,
Meltons, Eskkönmn
Rublan Leipziger z

Strass e
2 Tnepp., kein Laden.
Gönsi r Wiederverkäufer

Fehlsammler!
Zahle kür Uäute ung

6646

Volksbuchhandlung,

Mode Zeitungen
empfiehlt die

Halle a. S.,
Harz 42/44.1. Zentrale r alle Fragen der Ermittlung und Rück

hrung der nicht in den bſtimmungsgebietenwohnenden Stimmberechtigten i dem oigreugiſchen Abſtimmungs ebiet geboren iſt
der Deutſche Schutzbund für ie Greng und oder dort e S ſeheehenren punkteuslandsdeutſchen“. Berlin RW 52. Schoß ihren Wort gehabt hat.

ellevue. Fern recher: Amt Jentrum 425. o) in Weſtpreußen: ſoll ſich der interalliierte Aus
2. Ab e ol hen Bee a d h nach den für das oſtpreußiſche Aba) chleßen Kreiſe Kreuzburg, Ro e sgebiet geltenden Beſtimmungen richten.

r 7 ro h u v J 3 alſo zu erwarten, a für die Abſtimmun C
Togt-Gleiwitz. Tarnow then- ber tiquag t u as unter Geſagte ſAtta anen, Be ite Stadt, wig Jede Perſon ohne Unte iede ar Zabrze), Kattowitz tadt, d Gr gee e de Jnhkrafttreten des Friedens-

n vbnik k, RatiborStadt, rages das 20. Lebensjahr vollendet hat und inofel Sei le den Reuſtadt, Teule de ſimniungszgn geboren iſt, oder dort ſeit
w. KaniborLand. Teile von Ramsiau. er vor dem i. Januar 1900 liegenden Zeitpunkt

reuße Kreiſe von Stuhm, Roſenbe m hat W n den deutſchen Behördenm erteräte der ich eibehalt ohnſitzes in der Zone aus-der Teil von Rarienvu ſilich der Rogat. erwies worden
9) Dev r gr. tzen, Johannisburg, Jeder ſtimmt, falls er außerhalb des Ab-

Fs bnre. 1sburg, Röſſel AlenſteinSta im inungesebleie wohnt, in der Gemeinde ab.
zen Hſterode, der größere T der er geboren iſt. Wer im Abſtimmungs

rei eidenburg mit Ausnahme des wohnt. ſtimmt an ſeinem Wohnſitz ab.wo h es mit der Soldau. che Aus erie W
v[chleswig: l. Zone. e e von dberburg penrade d e en fſen beS oNnte von er kann aber als e er re von Flens W J e eII. Zone: liche fte von Ton 53 ver 1 o Te gendern, Flensburg Stadt. rdem die egeende WerTeile von Flensburg Land z ratete Traufa rrile vom Kreiſe 5. S die g. Wer Abſtimmung ſagt der

3. Jn den Abſtimmun ieten werden die Er n e fen beide mungszonen
e dex nicht in Abſtimmungsgebieten 10 Tage nach ten des rerohnenden Abſtimmunkfsberechtigten und ihre von deutſchen Truppen P hen geräumt
Rüeſudrung r Volksabſtimmung von Pro- Gr der 1. W a per de dreivinz Aikbrverſchaſten bearbeitet, und zwar uinu a eſtimmt, inin Oberſchleſien: von den Vereinigten s der W f V en 5 fünf Wochen nach

be heimattreuer Oberſchleſier“, Abt. der immung in enreslau 18. Kaiſer- Wilhehm- Platz 20 Bey z verigienen findet ginwung gz nicht
ung beim Deutſchen Schutzbund“, Berlin er ongate und ni S als 1W e chloß Bellevue), nate nach des eereget

v von der „Bezirksſtelle Allenſtein ſtatt. Für ſtimmun t und Weſts oſtdeutſchen Jeimatdenſces, eilung für glei velt ſind keine S eſt Rimint-
olksadſtimmun in Carlshof bej Raſten Vo lksabſtimnmung ren wer eburg (Oſtpr.) Se z eim Deutſchen werden nach Sbeaſtetet es riedens

bund“, Berlin RW 52, Schloß Bellevue), 6 Monate lang von der belgiſchen u r

in Weſtpre den vom „Oſtdeutſchen e ausg elegt. dortigen verienſt. te We für Volksab gar den gr. g de eeſtpreußen Geing t Gebiete en oder kerche unter ſchebeim Deutſchen Schutzbund, Serl in e veränke, bl

S loß ellevue),
in S vom Deutſchen Ausſchuß fürt eergetee orderhofenden 20

ſte e Berlin T 2. Burgſtraße 30,e
Eupen und n hmannſchaften von Eupen-Malme

lottenbur afanenſtraße 13.
ieſe ſammeln die Anſchriftenämtlicher m et lebender Abſtimmungs-

e und pr dieſen über alle notW et kunſt Auch der Atichd ſammelt An chriften Stimm-
e tigter, gibt ſie aber zur Vermeidung von
rrtümern uſw. an die betreffenden Prov Izur Einreihung in deren Karte

en abbe echtigt i dem Friedensvertraa) in z h t e ohne nterſch e
des Geſ et ie am 1. Januar 2 ahres, idem die tet imming ſigi ſtartin et cbeng

nſam vollendet hat und Bonn Ab

e e e e ort ni
1e

ewieſen worden

nkrafitreten des Frit gebentjabe vollendet hat uJeeages de

S

a
ahrt en günſtig

ir er uchen Sie, ſoweit es n

2 er Wenn

Der bruriige Zelrnnkt der Abſtimmung

2 r werden.ges erpflegung: Einft zuar 537 S der S ter ee ts dur private Sammlungen

werden. er Deutſche w e v die
Provinzialkörperſchaften S. den aualles daran ſetzen, um die Unter unkt un

egung wä en des Aufenthaltes in den a
ungsgebieten und die r während

Ver

z geſchehen,
dem in Ziffer 3 genannten, ie in Betrachtmenden Verband auf Paoſtkarte fo ende

ngaben zu machen
e d näme Frauen auch den Mädchen

Stand oder3 Bonn Monat Jahr
eburtsort und Kreise Anſchrift

utbund wäre auch für Anbe von Anſchriften weiterer cher

u t rremten 93 gedriien u wd a
immung tut ub zu r und S

i und Arbeitern ihre e und Löhne
rend der Beurlaubung weiterzuzahlen

alle anderen

s Möbel relledie höebsten Tagespretse,

Leo Feltscher,
o Dalmarkt Robprodukten.

s Svlännen Taubenstr. 3. Tel. 6176.

m diden Achtung
n e Häncller?nrintungen. edeehr et dir e

Speiſezimmer. HMetalle?
Leo Feltscher,

Konprodukten.
Taudenstr 3. Tel. 6176.

Rmpfonler. z. Ansehaffang

Für Betriehsräte
im Berzhau,

Vnterriektsbriefe
um Studium des Berg
werkabetriebes und der
daranf bezügliehen ge-
setalkohen u. poligeilichen

T
Viktor Sehegelste. 18 pr. I.

Bellamy
Ein Rüäückblick aus
dem 20600. Vorvohridoen

Kart 3 Porto Pf von RProia D. Porto 29 P
Zu bderieben dureh die

Vollsbuchhandlung.
Volkshuchhänglung.

Gr. Steinstr. M J. Gegenüder d. diadtdaö

Murra! Hurra Hurra?
gonatitlir- her. ma in

Kalsor Kaffee
Erstklasgige Sohrammelkoapelle

Anfang i 4 UhrBohaghehe Wel ztuho
BetrlehKtimmungeilt Wett Keeein

Fortſetzung im Vollspark u. Gold. Schiffchen
Sonntag von 11 Khr u Montag von 3 Uhr an.

Gastwirtachatt Was erwinkol

III
6656 Der Vorſtand.BoIIh e

Sonntag, den 2. und Montag, den 3 November:

rn eGonmiag und Montag, von Uhr an:

r T a R Z.Gäuſebraten uſw. I leonhbarät.
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Loſe und geparktr Suppen ſowie Ackerbohnen.

Uplllihe Belunntwagmneen. ſſ

er e100 Gramm Margarinet
Jn der Woche vom 3. November die 27777

werden auf den Abſchnitt 45 der cPerſon eines Haushalts 100 Gramm
zum Preiſe von 50 Pfg. abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Mo den
Zußelaiten r Einkauf n die

edensmittelſcheine mit den
nur nachmittags von
eines Haushaltes kann h Pfundt Pf. abgegeben werden, ſofern
Spalte 7 des alten Vedensmitt mittel n
eingetragen worden iſt. Der
u vorzulegen.
Städtiſcher Verkauf von Roſſieſſch und Ro

wurſtkonſerven
in der Talamtſchule, am Momag, den
Zugelaſſen zum Einkauf werden die 36 rSe ensmittelſcheine mit den Nummern

h

Gordinen
von

in

Gaordinen.W
abgepaerte Feaater (2 FRge)

Iulldecken
150 160 em grese, Sthek 19.50 14.0

Hoibsfores
Raglizeh Tull and Erbetäll 99

176.90 120.00

Za 98
e

100 100 en breit 2275 19.00

GordinenStückware

00e

100 160 em breit

Modros e h

Gordinen-Stückwore 16

Etomine wirt m 3 I

I Qual, 130 m breit, Meter 23.00
dormitta gs von 8--12 Uhr und die Jnhaber der wermern 70901 76 500 nachmittags von 26 Madros- Garnituren 00 h 75

egen Vor lage des neuen Lebensmittelſchetnes nannt 8 teilig, hervosragend zchöne NMuster eréèmo
ar Haushalte mit 1-3 Perſonen r 240.00 925. 00 und gold, 30-—-90 em breit 10.75e oder eher aom n ein daushaltes noch eine n et M 9 eder vo e rwurſt r 33 e Fabrstuhl! c 6jerk ufspreis für eine EinkilodoſeRuhe dem ſteht in der e r za entwürfe und Anfertigung bende sich Jetriin Ein, il odeſen zum Preiſe von 6 Mk. und in Zwei alten Ahbteſhungen. eder r Oardinen. im Z. Slock.
kilo don zum Preiſe von 11 Mk. freihändig zumBe rkau

Milchverkauf.
1. Auf die Milchkarten der Klaſſe IV darf vom
ontag den z. Rovember an, bis auf weiteres friſche

ßolln icht ab geben werden. Milchhändler,
welche au die Klaſſe 19 noch Milch abgeben könnten,
haben die Milch an die Milchausgleichſtelle (Riem
berger Men geret, Lindenſtt. abzuliefern.

2. Die Veſiger von Michkarten der Klaſſe IV
können vo Mon tag, den 3. November an, in J

Wir bitten um zwanglose Besichtigung unserer
Ausstellung für moderne Innen dekoration im

rum mer a Benfamin.
l. Stock

zum Quar rot ckauf er ſtenAbe abe der 7 die einzelnen r g. a
en ilchd chnitte der Nil lchka arte v Bund on Azreezum Preiſe von 3,50 Mark einkaufen. Auf dereits

verfallene Abſa wnitie der Milchkarte darf Milch ch nicht
geliefert werden. Die Verkäufer haben die Abſchnitte
don der Milchkerte abzutrennen und gebündelt am
Montag der folgenden Woche dem Stadternährungs-
amt, Abt. II. abzulief ern.

Es wird nochm als darauf a ewiefen, da loſe
und gepackte Suppert ſowie A denKleingdandelsgeſchä ten bis auf Widerruf f ndig
zum Verkauf gelawgen können. Diejenigen Rlein
händler, die mit ihren Vorräten geräumt haben, kön
nen ſich einen Je gſchein im L samt,Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, 2. Saal links, in denVormi lage ſunden von 12 Uhr ausſtellen laſſen.

Städtiſcher Vert auf von Vuddingpulver
in der Talamtſchule am Montag, den 3. November.
See zum Einkauf werden r nhaber derebensmittelſcheine mit den Nu 001--70 000ormittags von 8-1 P Uhr u v Jn r der
Iaimmern 70001--76 500 nachmittags von Uhr
Es kann gegen Vorlage des neuenſcheines an Baug alte zu 2 Perſonen ein Paket,

Tausende von Zeugnissen aus alen Kreiseni

e

Vertrauet in die Natur!
Pfarrer Schmidt's Bachlein iet ein wertvoller Ratgeber. Oibt

Rat und Anuſklärung ber Verwendung von Naturmitteln bei allen
vorkommenden Krankheiten wie:

Asthma, Gicht und Rheumatismus, Bleichsucht, verd.
Blut, Hautunreinigkeiten, Blasenleiden (Bettnässen),
Wassersucht, Zuckerkrankheit, Fettleſbigkeit, Hämor-
rhoiden, Lungen-, Nerven-, Nieren-, Magen- und

Darmleiden (Durchfall, Darmträghneit).

Der Versand des a erfolgt umsonst und e

für je weite 2 Perſonen eines shaltes nochein Vaket Puddinodulvet zum Tr e v 25
abgegeben werden. Dienstag, den1919 werden die iegten Numm r
ſcheine, ſoweit Vorrat reicht, bel
lieferung findet nicht ſtatt.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäſten,
welche e Fpogrelcht da werden hier
durch aufgefordert, bei den ihnen n LeGroßfirmen den in nächſter Se
gelangenden Kunſthonig am Montag, denam Dienstag, den 4. November 1919, edlen

Die Ausgabe der Zuckermarken
r Sen Monat November findet in der Woche vom
8. November e Tit 77 a der Brot

en
Sch

marken in den ſtädtif Page ſtellen ſtatt.Die Zuckermarken ſin wem otang nacheueräblen.

Auch kann eine Nachlieferun v in r
ten Zeit nicht entnommenenDer Umtauſch der Sebie e e
werden konnten, gegen Novegiebt imder Woche vom Z. Klo fr dol,amt, Marktplag 22 Hberge h r po iVorlage des alten Lebensmittel in en len 2 25. Mk. Probesend.ſtunden von 8--1 Uhr ſtatt. Reutuch enthält von jeder SorteDie Ausgabe der Sonder Zuckerkarten Sallzeug 20 vl. r n
für den Monat November D. 2 Jahren
findet im e vormitt.von 8—12 Uhr ſtatt. e rſo an diegmpfangberechtigten Haushalte mit den

buchſtaben: D r den 3. Nov.,tag, den 4. t 7
K Donnerstag den er
7. Nov., N--0 egnigeerd den z
den 160. Nov., Kgetag, deg z Jl
r den 12. N onnerstaä

Eiſen

Rle Sorten Felle und nicht angegebene Waren
nur zu höchſten Preiſen.

Bei größeren Poſten bitte ich ſchriftliche Offerte einholen zu wollen.

Wilhelmine Theuring,

Sünstiges Angebot
J Niohbttropfende

heli brennende
Baum-Kerzen

Postpaket 18 KLart.
Metalle

b e z a 18 Staek 81. MkI r

à o Ser xL u m p e n Rauehfreio u. gefahriozeWunder-Kerzen
erstmalig wieder im

gegen Naohnahme.
Eistau-lumetto:
e 300 500 1000 BErielt

50 M. p. WWd
h. Br. Pletsch, Lauban.
Vertret. überall reueht.

13. Rov. Der e und i guten, abwaſchbarenmere des in Frage kommenden Telephon 5659. Nur domplaß 9. Telephon 5659. Spi ie l

Abholung von Winterkartoffeln. r Auf Wunſch freie Ashoelung. 5645
Am Wontag, e r von 8--11 Uhrvormittags un r nachmitta Sfenigen Haushaltungen n der ſtä iſſchen

ausgabeſtelle (Stein r r nenStraße) ihre Kartoffeln abho e

Händler erhalten Extra Preiſe. Karten
ſtnd wieder
r
1 Spiel 1 85

mit den Nummern (mit Ser etbis 1000 verſchen ſind. für den nebeträgt 11 Mk. Es wird baran Swälee
daß die Kartoffeln auf einmal im ganzen a olen
ſind. Die Bezugsſcheine ſind hierbei abzugeben.

Gaſtwirtſchafts- Verpachtung.
Der Daſtwirtfezaftaetriee imdie Zeit vom 16. deS eiten rade u Khiat 6578
bgabe von Geboten iſt aufs 7 z a Aiss Blaneheveniber s vorm. 9 Uhr, im e Prinz LeepoldRathausſtr. re anberaumt h Worden

Verpachtungs- Bedingungen liegen daſelbſt aus.

e vemese- I[ISS Fr. äimpei,

nung Gold Fla
12 Spiele 20.00

ro Spiel
Stempel.damit engike Rrihne

Zie Grosse Auswahl. u tae enigaretten, un Seinevon meinem b jährigen z t
Leiden detreit wurde.dicke Fassoms,gern gekaufte Marken. Kaufe jeden Poſtenwerten n 350

ind widh
en hJe 6(Roichahofgebänaeo) 6

n Abänderung unſererS n 1919 werden für Brot

S S rinir kung vom l. mer 1919fol
öchſt feſtgeſetzt: 1 Pfund

ine eißbrot v Sne Semmel zumehl 40 Pfg. ind 80 S.
Delitzſch, den 31. Oktober 1010.

obnung engS unn. Na n e ere
gegen

Oeügſch, den 29. Oktober 1918. u Magiſtrat. l ro2

trag zur Verordgn

v Ohrtbäume u Beerensträucher van
A. Stolie, Halle Kröhwitz,

er h e
Alle anderen Sorten

höchſte Preiſe.

fl. Hae fen.
Halle (3.), Breſtest. 6.

kaufen zu i

Stiefel

Geiststr. 38 Schmeerstr. 6
faehmänniseh

reparlieren.

l lunnunll

Zu Orfelnul Fahrlkprelsen
verkanfen wir direkt ans Privato weg. Vmete lung
des Betriebes die Reetbeetände uns. Fabrikate
Merbäöurrh, Einbolebeutel, Schulramen,
Koheg-agten-Schuſtaschen, Ruckäcke,

Reisetaschen, Kofter, Kindertaschen usw.
in unserem Fabrikgebude-and

in fo genden Geechäften:

4v

R. Honning. Große Wallstraße 42,
K. Rederake Naohf., Burgetrabe 65,
m permann, Bernburger Strabe, Beke

ehard-Wagner-Strabe,R. janchaer Ser., KReke Langestr.
M. Steoindorft, Krukenbergetraleo 3,
P. Woff, Steinweg 20 59218
König 4 Haaessee, Gr. Ulrichstr. I2,
HMarktverkäuf. diüläig. Bezugaquelle, auch Partioware.

Koschlechts- Kranke
Raseche Hilfe Doppelte HNfel!

Haruröhrenleideon, frisoher u. veralt. Austüus, H
in kürzester Friet, Syphili-, ohne Berufsstörung, ohno
r a. andere Gifte, Manneesohwüeheo. sofor-e Hilfe. Ueber jedes der drei Leiden ist eine aus-e rliche Bro- höre ersehienen mit zahlreichen ärstdl.

Gutachten u. Hunderten freiwilligen Danksebreiben
Geheiltar. Zusendung 50 Pf. in Marken für Porto
und Spesen in verseh Kuvert ohne a4 ufdraak
dureh Speorialarat Dr. med. Dammann, Bertin 408,
Potsdamerseta. 128 B. Spreehstunden: 8--10, Ukr,
auss. Sonnab. u. Sonnt. Genaae Angabe des Leidena
erford., damit die rioht. Broseh. geaandt w. kann. *3071

m
und Spul-

grnig
i

C. Klappenhbach, Gr. Ulrichſtr.
Fachgeſchäft und Verſandhaus für ſanitäre
Preisliſte gratis. Artikel. a e e

Echt Aucdhärſe Kautabal,

täglich ch eintreſfend.Wiedervertaufer dige Preiſe vo
Vognchl Kgerreggeſchän Rangfeider etr. 9

Folzp puntoffels,
Pantoffelhölzer, wgut und e

FI a x FrickKe,
Krstheer G Telephon 3386

I
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Nr. 257. 30. Jahrgang

v «7=7-S-SSWirtſchaftspolitik.
„Schnelligkeitsprämie“ für Kartoffeln!

Berlin, 81. Oktober. (W. T. B.) Um eine ſtärkere Kartoffel
rieferung nach den Vedarfsverbänden zu erreichen, ſind zur Beſei
tigung der angenblicklichen Transportſchwierigkeiten ſeitens des
Eiſenbahnminiſters einſchneidende Maßnahmen auf dem Ge
biete des Ver kehrsweſens geplant. Gleichzeitig wird mit
Wirkung vom 3. November angeordnet, daß für jeden bis 15. De
zember abgelieferten Zentner Speiſekartoffeln eine beſondere
Schnelligkeitsprämie von zwei Mark gezahlt werden darf.

Großartig! Die Agrarier haben der „ſozialiſtiſchen“ Regierung
wieder einmal ihren Willen aufgedrängt! Und der „ſozialiſtiſche
Leiter des Ernährungsweſens weiß keinen anderen Weg, um die
Kartoffeln von den Agrariern herauszubekommen, als „Schnellig-
keitsprämien“. Dies Geld, was in Millionen wieder an die Agra-
rier verſchwendet wird, hat das geſamte Volk aufzubringen
entweder durch erhöhte Preiſe der Produkte oder durch erhöhte
Steuern. Die Ernährungspolitik der ſozialiſtiſchen Regierung iſt
ein Skandall!

Die Saboteure der Volksernährung.
Die Agrarier liefern auch zu den enormen Höchſtpreiſen die

Lebensmittel nicht in dem erforderlichen Umfange ab und bringen
damit in ihrer Habgier die Stadtbevölkerung in die allerſchwerſten
Nöte. Noch immer wird verſucht, mit Ermahnungen auf dieſe ge
wiſſenloſe Kreiſe einzuwirken, wo rückſichtsloſes Zu und Durch-
greifen allein Wandel ſchaffen kann. Der Direktor des erſten
Verwaltungsbezirkes in Weimar erläßt folgenden Aufruf an die
Sabotenre unſerer Lebensmittelverſorgung.

Landwirte! Die Städte hungern!
Das wichtigſte Nahrungsmittel, die Kartoffeln, können die

Bewohner der Städte nicht bekommen, wenn ihr nicht freiwillig
und ſchnell euren Verpflichtungen nachkommt.

Dre daher keine Vorräte zurück!
iefert den Städtern auf die vom Kommunalverband Weimar

ausgeſtellten Bezugsſcheine Kartoffeln.
Ueberſchreitet nicht die Höchſtpreiſe!

Die Erregung in den Städten, wo die Not im Kriege kein
Ende genommen hat, iſt groß. Wenn ihr nicht wollt, daß die
Grieche Bevölkerung. zur Selbſthilfe greift und ſich mit

ewalt Lebensmittel holt, ſo liefert ſchnell.
Ein ſchwerer Winter ſteht vor der Tür. Bis jetzt ſind die

Maſſen noch ruhig; aber wehe, wenn ſie, von Kälte und
un ger getrieben, zu euch gezogen kommen, die ihr im Kriege
ahrungsſorgen nicht gekannt habt!
Weimar, den 18. Oktober 10919.

Der Bezirksdirektor.
Dr. Hausmann.

Die wuchernden Agrarier laſſen ſich durch ſolche Ermahnungen
keineswegs einſchüchtern. Gegen alle Hilferufe aus den Städten
taub, drohen ſie ſogar mit dem Lieferſtreik, wenn ihrem
Geſchrei nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft nicht Folge ge-
leiſtet wird.

Am gleichen Tage, da Herr Hausmann in Weimar ſeinen Anuf-
ruf erließ, beſchloß der „Schleſiſche Landbund“ in ſeiner General-
verſammlung eine Reſolution, in der es heißt:

„Der Ausſchuß wolle beſchließen, die Regierung aufzufordern,
den Handel der Schweine, möglichſt ſofort, ſpäteſtens aber vom
15. Dezember 1919 an, freizugeben, widrigenfalls die Landwirt
ſchaft keinerlei Anordnungen betreffend Schweinebewirtſchaftung
befolgen wird. Vei Beſtrafungen für Ueberſchreitung der Geſetze
wird die geſchloſſene ſchleſiſche Landwirtſchaft jede Milch- und
Fleiſchlieferung einſtellen.“

Und an anderer Stelle wird geſagt:
„Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß der Landwirt nicht

mehr geſonnen iſt, ſich eine weitere Zwangswirtſchaft in Milch
und Fleiſch gefallen zu laſſen.“

Wenn Jnduſtriearbeiter in lebenswichtigen Betrieben ſtreiken,
ſo ſchickt man Soldaten mit Maſchinengewehren vor und verhängt
den Belagerungszuſtand, gegen dieſe ſchamloſe Geſellſchaft, die
aus niedriger Profitgier dem Volke mit der Aushungerung droht,
wird die Regierung nicht mit Gewaltmaßnahmen vorgehen. m
Gegenteil hat ſie den Agrariern Maſchinengewehre geliefert, da
mit ſie dieſe gegen die aus den Städten kommenden und in Hunger
verzweifelnden anwenden können. Die Regierung
kann eben aus ihrem Bündnis mit den Kapitaliſten aller Sorten
nicht mehr hergus. Daher hat ſie auch kein ſoziales Verſtändnis,
wie folgende Nachricht beweiſt:

Ein Lieferungsſkandal.
Millionen deutſcher Bürger wiſſen nicht, woher ſie die Mittel

nehmen ſollen, um ſich kleiden zu können. Jn unerhörter Weiſe
ſind die Preiſe für ſämtliche Kleidungsſtücke in die Höhe gegangen.
Kaum ſind Stoffe zur Verarbeitung aufzutreiben und dennoch
wagt es eine amtliche Stelle, 20 000 Wolldecken aus Reichsbeſtänden
einer Konfekrionsfirma zur Herſtellung von Uniformen für das
polniſche Heer zur Verfügung zu ſtellen! Das Reichsver-
wertungsamt iſt hierzu bereit. Fürwahr, nicht trefflicher
kann die Wahnſinnsvolitik illuſtriert werden, die von oben herab
als wirtſchaftliche Notwendigkeit deklariert wird, als durch dieſe
Tatſachen. Liegt nicht eine bewußte, reaktionäre Abſicht zur
weiteren Verſchlechterung der ſozialen und wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe in Deutſchland vor, ſo doch eine Unfähigkeit zu ihrer
Ordnung, die geradezu verblüffend iſt! Nie haben Wucherer und
Spekulanten beſſere Zeiten gehabt, als im republikaniſchen
Deutſchland unter der Herrſchaft eines „ſozialiſtiſchen“ Wirt
ſchaftsminiſters!

Aus der Partei.
Bücher und Schriften.

Der Wiederaufbau der ſozialiſtiſchen Jnternationale.
Mit dieſer für das revolutionäre Wollen des Proletariats ſo

außerordentlich lebenswichtigen Frage beſchäftigt ſich Genoſſe
Artur Criſpien in ſeiner in dieſen Sagen erſcheinenden Bro
chüre: Die Jnternationale Vom Bund der Kommuniſten z

Internationale der Weltrevolution. Nach einer ſtrichigen Zeich
nung der weltwirtſchaftlich verworrenen ökonomiſchen Struktur
der kapitaliſtiſch entwickelten Staaten und einem kurzen Hinweis
auf den Widerſtreit zwiſchen welt wirtſchaftlicher Oekonomie und
ſtagtlich zuſammengefaßten, zu imperialiſtiſchen Kataſtrophen r
renden Kapitalsſonderintereſſen entwickelt er Ziel und Grundſätze
der neuen Jnternationale. Die Broſchüre ſchließt mit dem Kapitel:
Sozialrevolntionäre aller Länder vereinigteuch Kampf dem Anarchismus! Kampf dem Ovpportunismus!

ber: nur von allen revolutionären ſozialiſtiſchen Parteien aller
Länder kann die Plattform einer neuen Internationale geſchaffen
werden! Das iſt der Grundgedanke der Criſpienſchen Darlegungen.
Von dieſem Geſichtspunkte aus erſcheint ihm die im Mäcz erfolgte
Gründung der Moskauer Jnternationale verfrüht. Doch wir
müſſen es uns an dieſer Stelle verſagen, auf die näheren Gründe,
die Genoſſe Criſpien anführt, einzugehen. Die Frage des inter
nationalen Zuſammenſchluſſes und die Feſtlegung des Aufgaben-
kreiſes für die künftige Internationale der Weltrevolution iſt aber
von ſo weittragender Bedeutung für die kommenden Kämpfe des
revolutionären Proletariats, daß das Studium der neuen Bro-
ſchüre nicht dringend genug empfohlen werden kann, auch denen,
die ſich bereits für den Anſchluß an die Moskauer Internationale

W n e c
attfindendeentſchieden haben, um ſo als der in Bälde

Verhalten der U. S. P. die ntſcheidungParteitag über das fernere
zu fällen hat.

Aus der Provinz.
Die Anternehmer richtigen.

Wir erhalten folgende Berichtigungen:
Jn einem Artikel in Nr. 258 des Volksblattes vom 28. d. M.

überſchrieben „Eine ungeheuerliche Provokation der Bitterfelder
Arbeiterſchaft wird behauptet, daß auf der Grube LeopoldHolz-
weißig ein Ruſſe von Reichswehrſoldaten mit dem Gewehrkolben
niedergeſchlagen worden ſei, ſo daß man ihn vom Platze tragen
mußte, ein anderer durch einen Bajonettſtich in den Oberſchenkel
verletzt worden ſei. Dieſe Behauptung iſt vollſtändig aus der
Luft gegriffen.

Unterverband Bitterfeld des Arbeitgeberverbandes
für den Braunkohlenbergbau.

In einem Artikel in Nr. 254 des Volksblattes vom 29. Oktober
d. J. überſchrieben „Der Bitterfelder Konflikt beigelegt“ wird die
Vermutung ausgeſprochen, daß die Werksverwaltung der Grube
LeopoldHolzweißig am Freitag, den 24. Oktober d. J., den Strom
in der elektriſchen Zentrale ſelbſt abgeſchaltet habe, um dadurch
einen Anlaß zur Herbeirufung der Truppen zu gewinnen. Wir
ſtellen demgegenüber feſt, daß die Bedienung des Keſſelhauſes
gewaltſam verhindert worden iſt, ihren Dienſt weiter zu verſehen,
ſo daß der Betriebsdruck in kurzer Zeit von der Normalhöhe von
12 Atmoſphären bis auf 3 Atmoſphären herunterſank, wodurch der
Betrieb der elektriſchen Zentrale ſelbſtverſtändlich ſtill gelegt
wurde. Unterverband Bitterfeld des Arbeitgeberverbandes

für den Braunkohlenbergbau.
Den Jnduſtriekapitänen hat ihre Bitterfelder Niederlage offen

bar großes Aergernis bereitet. Die Tatſache, daß die Ruſſen mit
Gewalt zur Arbeit getrieben wurden, iſt aber dadurch nicht abzu-
leugnen. Unſere Angaben über die Roheitsakte ſind in der Kon-
ferenz der Arbeitervertreter des Bitterfelder Bezirks von ver
ſchiedenen Augenzeugen in Anweſenheit unſeres Berichterſtatters
gemacht worden. Letrder ließ ſich jetzt nicht ſofort feſtſtellen, wer
die zweifellos ſehr wahrſcheinlichklingenden Angaben gemacht hat.
Es wird verſucht werden, die Zeugen heranzuſchaffen! Den Gipfel
de Berichtigungsluſt ſtellt aber die andere Berichtigung dar. Was
die Unternehmer „tätlichen Angriff“ nennen, wiſſen wir zur Ge
nüge. Für dieſe Leute iſt ein Streikpoſten ſchon ein „gewaltſamer
Eingriff“. Und wenn ſelbſt Gewalttaten vorkommen, wer hat dann
Schuld? Man provoziert die Arbeiter durch Hervorkehren des
Herrenſtandpunktes, man holt Nosketen herbei, und wundert ſich
dann, wenn ſich die Arbeiter dagegen wehren!

Gegen die Zerſplitterung in den Gewerktſchaften.
Jn dem Bericht über die Konferenz der Gewerkſchaftskartelle und

Kreisleitungen der U. S. P. für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt
verſehentlich die wichtige Reſolution zur Gewerfkſchaftsfrage, die ein-
ſtimmig angenommen wurde, fortgeblieben. Wir bringen ſie hiermit
zur Kenntnis:

„Die am 26. Oktober tagende Konferenz von Vertretern der USPD.
und den Vertretern der Gewerkſchaften des Bezirks Merſeburg und
Anhalt erklärt, daß ſie jedwede weitere Zerſplitterung in der Gewerk-
ſchaftsbewegung grundſätzlich und mit allen zu Gebote ſtehenden
WMeitteln bekämpft. Die heutigen und zukünfſtigen Kämpfe, die ſich
zwiſchen Unternehmertum und Arbeiterklaſſe vollziehen, tragen nicht
mehr rein wirtſchaftlichen Charakter, ſondern entwickeln ſich immer
mehr zu Machtkämpfen um das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter
innerhalb der Produktion und um die Erringung der Produktions-
mittel, ſie nehmen immer größere politiſche Formen an. Um dieſe
Kämpfe ſiegreich für die Arbeiterklaſſe durchführen zu können, iſt ein
feſter lückenloſer Zuſammenſchluß aller revolutionären Kräfte und die
Umgeſtabung der heutigen Gewerkſchaften zu großen Jnduſtrie-
verbänden auf revolutionärer Grundlage notwendig. Die anweſenden
Vertreter von Partei und Gewerktſchaft verpflichten ſich, dahin zu
wirken, die abgeſplitterten Teile des Proletariats den in Frage
kommenden Organiſationen wieder zuzuführen.

Winkler, für die Gewerkſchaften. Frz. Peters, für die USP.

Sangerhauſen. Eiſenbahner Verſammlung. Am
Sonntag, den 26. d. M., fand hier eine öffentliche Eiſenbahnerver-
ſammlung ſtatt, in welcher der Kollege Hattenhauer- Nordhauſen
referierte über: Die Eiſenbahner Wirtſchaftsvereinigung Nord-
hauſen und ihre Zweigſtelle Sangerhauſen. Einleitend ließ Red-
ner die Verhältniſſe vor und während dem Kriege Revue paſſieren.
Die Zeit während und nach dem Kriege war für die Beamten und
Arbeiter ſo traurig, daß ſie ſich kaum am Leben erhalten konnten.
Mit den von der Kommune zugeteilten Lebensmitteln konnte man
nicht auskommen. Wollte man ſeiner Arbeit genügen und ſeine
Familie nicht zugrunde gehen laſſen, war man gezwungen, ſich
etwas auf Schleichwegen zu beſorgen. Dies war aber meiſtens
auch unmöglich, weil man mit dem Lohn, den die Eiſenbahn ihren
Bedienſteten zahlte, kaum das I rgerir t kaufen, geſchweige
noch die Wucherpreiſe bezahlen konnte. Aus dieſer Not heraus
wurde die Wirtſchaftsvereinigung, hauptſächlich von den Lokomo-
tivführern und der Arbeiterſchaft, errichtet. Die Ordnung und
Gerechtigkeit der Ausſchußmitglieder ſcheint aber einigen Herren,
darunter einem deutſchnationalen Stadtverordneten, nicht zu
paſſen. Dieſe Herren verſuchen nun, auf alle mögliche Art und
Weiſe die Lebensfähigkeit der Vereinigung zu untergraben. Als
ihnen der Verſuch, die Wirtſchaftsvereinigung mit dem vor dem
Bankrott ſtehenden Beamtenkonſumverein zu verſchmelzen, miß-
glückte, verſuchten ſie die Direktion Kaſſel und das Miniſterinm
zu veranlaſſen, Unternehmungen, wie die Wirtſchaftsvereinigung,
zu verbieten, was ihnen auch gelang. Miniſterium verfügte
auf dieſe Weiſe, weil doch angeblich die Eiſenbahner wirtſchaftlich
gebeſſert daſtänden. Dieſe n allgemeine Verwunde-
rung unter den Verſammelten aus. Man war erſtaunt über eine
derartige Stellungnahme des Winiſterinms in einer Zeit, in
welcher doch die Preiſe für alle Bedarfsartikel täglich t Nach
einer ausgiebigen Diskuſſion wurde folgende Reſolution be-

ſchloſſen: geI heute im Lokal Preußiſcher Hof tagende öffentliche Ver-

ſammlung aller Eiſenbahner ſpricht dem Wirtſchaftsausſchuß
eine vollſte Anerkennung für die bisher geleiſtete Arbeit aus.Lir Verſammelten beſchließen, die Wirtſchaftsvereinigung be-

ſtehen zu laſſen und diejenigen Herren, welche ſich der Vereini-
gung entgegenſtellen, aus dem Vorſtande zu entfernen. eng
wird die Direktion erſucht, dem Wirtſchaftsausſchuß auch ferner
hin ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen.

Der Vorſteher Bruch meinte, die Zeit unter dem weilhel-
miniſchen Regiment ſei, doch die beſte geweſen, und er würde es
begrüßen, wenn dieſes Regiment wieder ans Ruder käme. Auch
der mit dem Bändchen vom Kreuze für „Kriegsverdienſte“ ge-
ſchmückte Herr Bahnmeiſter Schütte fühlte ſich ſcheinbar getroffen,
als der Referent die reaktionären Verhältniſſe beleuchtete, denn
er veranlaßte, daß man über dieſes Thema hinwegging. Hie

ihre Vorgeſetzten ſind.

Roitzſch. U. S. P. Mehrheit in der Gemeinde. Die
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bei Roloff ein
können die Arbeiter und Unterbeamten ſehen, wes Geiſtes Kinder
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in der letzten Si in ihr Amt eingeführt und durch Handſchlag
verpflichtet, d auch Genoſſe Sommerlatte als Gemeinde
vertreter. Durch die Schöffenwahl hat jetzt Roitzſch eine U. S. P
Mehrheit in der Gemeindevertretung. Zum Antrage des Kauf
manns Martin Schmidt auf Uebernahme des geſamten in und
ausländiſchen Mehlverkaufs im Orte hielt ſich die Gemeindever
tretung nicht für zuſtändig. Herrn Schmidt ſoll mitgeteilt werden,
ſich an den Kreisausſchuß zu wenden. Dem Antrage Hellwig auf
de en ſeiner bisherigen Pachtparzelle wurde zugeſtimmt,
da Hellwig ſich mit dem neuen Pächter geeinigt hat. Der Antrag
des Stenographenvereins auf Erlaß der Vergnügungsſteuer wurde
abgelehnt, denn es ſollen in der Steuerfreiheit keine Ausnahmen
gemacht werden. Frau Hoffmann wird eine Teuerungszulage
von 100 Prozent zu ihrer jetzigen Beſoldung bewilligt. Dem Ge
meindediener wird die Wohnungsmiete vom 1. Oktober 1919 bis
30. September 1920 erlaſſen, da ſein jährliches Gehalt mit Rente
noch nicht 8000 Mark beträgt. Auf Anregung unſerer Genoſſen
wird beſchloſſen, auch im Mühlweg eine elektriſche Straßenlampe
anzubringen. m Verſchiedenen erläuterte Genoſſe Henze die
Wobnungsverhältniſſe in der Gemeinde. Veſonders wurde das
Verhalten des Gemeindekirchenrates bei der Veſchlagnahme der
Wohnräume im Pfarrhauſe getadelt. Der Gemeindekirchenrat
hat die Entſcheidung des Regierungspräſidenten anger en,
welcher aber zugunſten der Wohnungs kommiſſion ausgefalle iſt.
Unſer Ort hat nach der Volkszählung 3048 Einwohner, davon 1525
männliche und 1523 weibliche. Am Sonntag den 2. November
abends 7324 Uhr, findet im Gaſthof zur grünen Tanne Mitglieder-
verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins (U. S. P. ſtatt.

Mützlberg. Aus dem 'Stadtparlament. Die Ver!t andlungen
zogen ſich bis in die Mitternachtsſtunde hin und hatten wieder zahl
reiche Zuhörer angelockt. Bei der lebhaften und grunt itzlichen Aus
ſprache über die Erhöhung des Bürgermeiſtergehalts traten die unüder-
brückbaren Gegenſätze zwiſchen der U. S. P.- Mehrheit und de r bürger
lichen Fraktion klar zutage. Mit dieſer Angelegenheit de bäftigte ſich
die Stadtverordnetenſitzung nun zum drittenmal, um den Bürger
meiſter“ Gelegenheit zu geben, ſeine Haltung und Stellungnahme zu
der gegründeten „Eigentumswehr“ zu rechtfertigen. Die bürgerliche
Fraktion, desgleichen der Bürgermeiſter, wollten geheim verhandeln
Das lehnte die U. S. P- Fraktion ſelbſtverſrändlich ab, da man die
Oeffentlichkeit durchaus nicht ebenſo zu fürchten brauchte, wie die ge
heime Bewaffnung.

Es gab heftige Debatten, beſonders einen ſcharfen Zuſammenſtoß
verſönlicher Art zwiſchen einem bürgerlichen Vertreter und einem
Mitglied der U. S. P. Mit 9 gegen 8 Stimmen wurde eine Er
höhung abgelehnt. Beſchloſſen wurde die A rfertigung von Notgeld
und ſofortige Bestellung. Jn den Satzungen zu der hier im Entſtehen
begriffenen Keimſtätten- Genoſſenſchaft brachte die Ausſprache eine
wwahrnehmbare Wandlung. Der frühere feſte Entſchluß iſt recht
wacklig geworden und mancherlei Fragen und Schwierigkeiten über
die Durchführung traten auf. Die Sache wurde zur Weiterberatung
und Klärung nochmals vertagt, damit die Kommiſſion Zeit bekommt.,
Bei der Neubeſetzung der Beiſitzer für das Mieteinigungsamt wurden
wei Vertreter der Arbeiterſchaft gewählt, wovon einer Mieter und
einer Vermieter iſt. Die Angelegenheit mit der Hermannſchen Mühle
wurde der Baukommiſſion nochmals zur näheren Unterſuchung überwieſen,

Nachträglich wurde eine notwendige Erhöhung des Strompreiſes für
Licht auf 1 Mk. und für Kraft auf 50 Pf. pro Kilowattſtunde ad
l. Oktober beſchloſſen. Auch wurde ein Mindeſtverdrauch von Strom
auf 12 Kilowattſtunden jährlich feſtgeſetzt, um einen Ausgleich wegen
der Zähler zu ſchaffen. Beachtet ſoll werden, daß jeder ſoweit wie
möglich Stromerſparnis macht, ſonſt müſſe die Werksverwaltung
ſchärfſte Maßnahmen in nächſter Zeit treffen. „Spart beizeiten, fonſtſitzt ihr im Wimer im Dunkeln, da es an Kohlenzufuhr mangelt.“
Eine von der ſozialdemokratiſchen Fraktion beantragte Steuerrefori
lag vor, die einſtimmig angenommen wurde. Alle Einkommen bi
zu 1260 Mk. bleiben von der Kommnnalſteuer frei. Die nächſten ge
ringen Einkommen ſind ermäßigt. Der Steuerausfall wird von den
Einkommen von 6500 Mk. aufwärts gedeckt. Mit dieſer Geſtaltung
wurde Einſtimmigk'it erzielt. Jn einem Dringlichkeitsfalle wurden
die Wiegegebühren für die Ratswage zum „Löwen“ um das Doppelte
erhöht. Ueber leicht abzuſtellende Mißſtände bei der Lebensmittel
verteilung wurde noch beraten, wobei auf verſchiedene Schäden hin
gewieſen wurde.

Für die Volksſchule brachte die erſte Schulvorſtands-
ſitzung nach der Ergänzungswahl weſentliche Fortſchritte. Die Ge
noſſen Naumann und Schneider als einzige ſozialiſtiſchen Mitglieder
brachten unabweisbare Forderungen der Gegenwart zur Sprache und
machten Vorſchläge, die allſeitig anerkannt werden mußten. Der Ge
ſundheitszuſtand der Kinder ſei derart, daß hier unbedingt eingegriffen
werden müſſe. Der Rektor entrollte ein wahres Jammerbild von
den armen, elenden Kindern, die mit eingefallenen Backen und
bleichen Geſichtchen daſäßen und dem Unterricht nicht zu folgen ver
mögen. Er forderte ebenfalls als derjenige, der für die Kinder ver
antwortlich ſei, eine ſofortige Hilfe. Als Fachmann und wahrer
Schulmann ſchilderte er weiter ſeine Eindrücke. Schlechte Ernährung,
Krankheitserſcheinungen, geiſtige Abgeſtumpftheit 2c. ſeien die Folgen
der Kriegsjahre, die auf die Schule erſchreckend einwirken. Es wer-
den Schulärzte geſchaffen die den Geſundheits- reſp. Krankheits-
zuſtand der Kinder regelmäßig überwachen. Die Eltern ſollen heran
gezogen werden, um mitzuhelfen. So ſoll nach einem großangelegten
Plan, der die Mithilfe der Lehrer beſonders erfordert, für die Kinder
und deren Geſundheit geſorgt werden. Der Bakel der Lehrer ſei
das ungeeignetſte Mittel, das Elend zu beſeitigen. Eine Vorlage
wird erfolgen. Auch Unentgeltlichkeit der Lernmittel, beſonders
der Bücher, für alle Bedürftigen, wird im Auge behalten. Ge-
fordert wurde es für alle Kinder der Schulen, ob reich oder arm,
Wegen Klaſſenmangel ſoll eine Schulbaracke beſchafft werden. Hier
wurde ein weiterer Mißſtand der Volksſchule aufgezeichnet. Vor
mittags, nachmittags bis abends hinein Beſetzung der Klaſſen, da
die Fortbildungsſchule ebenfalls Räume benützt. An eine Aus-
dünſtung der Stuben iſt kaum zu denken.

Weiter ſollen Nachhilfeklaſſen für geiſtig ſchwache Kinder ein-
geführt werden, die in der geeignetſten Weiſe zunächſt beſchäftigt
werden ſollen, damit ſie geiſtig aufnahmefähig gemacht werden.
Dieſe Einrichtung erſtreckt ſich nur auf die erſte Schulzeit. Für
die älteren Mädchen ſoll ein praktiſcher Haushaltungsunterricht,
beſonders im Kochen, eingeführt werden. Es wird wirklich Zeit,
daß auch hier mal etwas Durchgreifendes für unſere Schule ge-
ſchaffen wird. Der Schulvorſtand faßte alle Beſchlüſſe einſtimmig.

Mückenberg. Die Arbeiterſchaft iſt bereit! Der
Betriebsrat der Bubiag, der an der Konferenz in Halle teilnahm,
veranſtaltete nach ſeiner Rückkehr ſofort Velegſchaftsverſamm-
lungen auf den hieſigen Werken. Jn den Verſammlungen aller
drei Schichten der Millygrube ſprachen alle Redner ſich dahin-
gehend aus, falls der Genoſſe Rauchfuß bis zur angeſetzten Friſt
aus der Haft nicht entlaſſen ſei, müſſe man ſofort in den Streik
treten. Denn die Betriebsräte ſind die einzige Errungenſchaftſeit der Revolution, welche ſich das arbeitende Sort erkämpft hat,

und dieſe muß es ſich erhalten. Kritik wurde geübt an dem nach
läſſigen Vertreiben der Marken des Bezirksbergarbeiterrats auf
der Grube Kleinleipiſch durch den dortigen Betriebsrat. Wenn
dieſer es nicht für nötig hält und ſo wenig Jntereſſe daran hat,
ſoll er doch ſein Amt niederlegen oder wenigſtens dafür Sorge
tragen, daß die Marken anderweitig vertrieben werden. Die
Genoſſen der U. S. P. von Mückenberg ſeien hiermit nochmals an
die am 9. November ſtattfindende Hausagitation für das Halliſche
Volksblatt erinnert. Alle diejenigen Genoſſen, welche ſich daran
beteiligen. finden ſich an dem betreffenden Sonntag früh 7 Uhr

Zahlreiche Beteiligung iſt erwünſcht.
2ä

Brieftaſten der Redaktion.
O. H. M. 100. Wenn ſeitens des Magiſtrats eine Wirtſchafts

neugewählten Schöffen, Genoſſe Aug. Herzin als erſter und Herr beihilfe oder ſonſtige Teuerungszulage gewährt wird, ſo iſt dieſe
Frauendorf als zweiter Schöffe, wurden vom Gemeindevorſteher ſelbſtverſtändlich rückwirkend und Sie haben darauf Anſpruch.



CELETIIIIIIIIIIIIIIIVolkspark,
3 NMorgen, Sonntag

Freikonzert
5355 Die Geschäftsleitung-

3Könige, et
Bestes Familien Varteots am Piatz0.

Neues Rlesenprogramm
Sonntag mag Frühschoppen.

Auf der Nachmittagsovorstellüng Uhr.

löckle-Bratwur sten
Neuer urkomischer Spielplan
l a. Phönix-Trio, ahrobatize Heubeit
D. z 3 r e Winks Damewbuett.Komiker.fidelio-Frio. Drkom. Poge: Die Range.

s Frühſchoppen a 3 Uhr.
Mraltzdart und Aten- Verein Achilles.

Sonntag, den 2. November, in
VBilsdorfs Feſellſchaftshaus

[and-Kännchen.

Freunde und Gönner des Vereins
ſowie geladene Gäſte herzlich will
kommen
5619 Anfang 3 Uhr.

Der Vorſtand.
III

X
am Sonntag, den 2. November,

und ſolgende Somtagoe:
Bahn A: 0st8lächer Geseſtschaſtshaus,

Büuschdorfer Strabe 7T,
Bahn Be ſeslaurant ars ia on

Grobe DUlrichstrabe.S Aut veiden Bahnen ſe 2000 m. wer

Preise: 500, 350, 200, 150, 100 Mark usw.
Anfang s Uhr nachm. Hall. Keglerduns, e. J.

Landhaus, Hersehburgerstr, 95.Sonntag: ar. van An V.
BRandounium Musik. 5628 T. Z. Martitni.

Gasthof Schlettau.
Morgen, Sonntag, von nachmittags 3 Uhr an

Rrömme,

Rauchtabak,feinſte W Ware,
in Vaketen zu ca. 50 Gramm mit Mk.
in Paketen zu ca. De r m mit Mk. T

II. Mlsse Halle a. d. S.,
Burgſtraßze 7, Ecke Brunnenſtraße.Echter Nordhäufer Kautabak immer am Lager.

Pomanns Müpta 4(0.

Hauptgeechäft. Lelpziger Strasse 16.
Filials: Steinweg 20. 5224

Bettstellen hen Bl 260.
Vertlkou. Klelderschränke 260.
Klchen, Schlat- u. Speiserimmer I. ne

[-=JZ=JZJD2

*3492

6939

Acht Dachdecker
Morgen, Sonntag, den 2. Nov.

Auvverrd. Versammlune
a zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Der Vorſtand.Aſftilt Anmendof. 163

1. und 2. Aſſtrikt.

Sonntag, den 2. November, a hmittags 8 Uhr,
im BurgſchlößchenMtgledererſummlung:

Tagesordnung:
Bericht von der Kreisgeneralverſammlung.

Um vünktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht

5643 Der Diſtriktsleiter.
Küchen-Carnituren

Ogseh-Carnituren
in grosser Auswahl wieder eingetroffen

Burghardt, becher

Leipziger Struxce 10. s

See Vveruuhet 2fa Faconr2di rn SeGroße Flaſche 3.0 Mark, zur Kur ausreichend in Anglhekenund Dre e daben. Wo nicht erdältlich Chrerbe man

an die C r eno her Hanne Hr. 49. 23076

(Lausofan,

Mardkenfreie 5496

Kelzen
friſch eingetroffen.

M. Bart!
Bonbon Geſchäft,

r. Steinſtraße 34.
cke Margaretenſtr.

(Eckladen).

Feille,
a. Sort. Reßnaar Welle Vänie

kauft zu höchſten Preiſen

A. Weise,
Velz- u. Fellhandlung.
Rannischestr. t. Tel. 1667.
Händler erh. hohe Preiſe.

*3308Kractze
beseitigt in 2-8 Tagen
San. Rat Dr Strahla ge-

e Kabin-Kur.lo-[
Seife, Vlussigkeit und
Salbe zus. 12 Mk. durch

FElefanten-Apotheke,
Berlin 78, SW 19.

Holzpantoffeln
on gros 475 detail
aur prima leder
liefert preiswert
2tto Ladecke,Holzpaentotrel ort
flalle. Mansfelder Str. 47.

das Beste geg. Läuse
und deren Brut.

Masehe jetzt AMK. 2.50.

Eeht bei 4803
Otto Kramer,

Mittelwache 9110.
Wo Fernruf 1465. 2

IWI27, Hann I Haeneh

sovrie

Schafwolle, Lumpen,
Sisen und Metalle,
zahlen wir die höchsten Preise.

Albert Bode jun.,
Gr. Klausstr. 22. Tel. 2216.

Für Feinschmeckoert
Jch führe nur echten

Nordhäuver Kautahak.
Jeder Priemer weiß das, vieleviele Nachbeſtellungen.

Auch für Wiederverkäufer l

K. 61 Alte G.mpe ä im Reichshofgebäude.

Einem geehrten Publikum ſowie meiner
werten Kundſchaft von Merſeburg und Um
ebung zur Kenntnisnahme, daß ich mit demun Tage meine Wohnung von otthardt

raße nach “34095Breitestr. 12 (basfhot Alte Par)
woſelbſt ſich meine Glaſerwerkſtatt
verlegt habe. Hochachtungsvoll

t Kaundelhardt, Bauglaverel
befindet,

Schäfte in feinster Ausführung fertigt
sofort an. Helbstgeliefertes

Bodenieder. Schohmacher-Bedarfs- Artlkel.
Material wird bestens verarbeftet.

F. Noun, Lelpziger Str. 16, kcte Gr. Sandden
E. e Poststr.). 5214

zGumml- Wettnäſen
waren Vorsuand. Befreiung antiert ſeJ. t Nr. B einfordern fort. Alter u Geſchlecht

k. Rerttscher, ongeben. Auskunft gratis
eiphr ir Verſandhaus Wohlfahrt,

Alteschallplatten

Und Wahzen
pro Kilo 3 Mk., kauft
H. Scneiler, Bitterfeld

Halleſcheſtraße 27.

Buch
mit Raige Mk. 2.50.

Ratgeber
für Sheleute

k. 3.00. Bd. Bücher zuſ.
bezog. nur Mk. 4.90. 3829
L. Sachtleben. Berlin 364,

Schmidtſtraße 41.

Ehe

Hautjneken
(Kratae) eseitigt in
2 Tagen Grebesan l.
gernechl., 1 Tube Mk. 6verstärkte Kur (8 en le)

MX. 16.50. Erfolg garant.
Flechten

ſed. Art, Hautaussehlag,
Hantunreinigk., Mitess.,
Hoaarausfsli, Sehup p., alt.

Beinleid., Kramptfadern,
bestes MAittel: Grebe-
san II, Mk. 5 18072
Apothek. Grebe Uadorel.,

Chartottenburg 5/118.

Albert Manthey
Halle a. S. Gr. Ulrichſir. 12

Muſitalien d Pianines

und Muſtinſtrumente.

n 2-070frauenhagr,
Kilo 20 Mark. kanft n

b. Kiohter, Glauchaerst. 73.

J

kröfknung:
m PARK-BAD.Neun renoviert. Täglich geöffnet: 9--7 Uhr.

BRadezeiten im Dampfbad:
Für Herren: Dienstag, Donnerstag, Sonnabend, 9--12 Uhr

Für Damen: ttwoeh und Freitag, 9--2 Uhr;tag, Donnerstag und Sonnabend, 19-—8 ürr.

Montag, den 3. hovemher.

täglich 7 Uhr naebmittags.
Montag, Diens-

ineno

W. Losse

h Megeriage:
5618

Nachf., ine (S

rernspr. 4863. Rudol-Havmstraße 15. rernzpr. 4683.

Pelikan-
Garamelbier.

tn Aen W.
W a

r

wieder i. all. einschlägigen

z 3
Geschäften erhältlich.

veriangt de Periodensförung

Leſlekfion Gloria' M. N2.
Lollekl. Glo la extr. sl. M. 18.

Vollkommen ter
Frauenschutz.

Komplett M. 10.
Broschüre Kostenlos.
Hygienische Artikel.
Auskuni! Kaslent. aul Anlrage.

VersanöhausPandora, Abt. R.26

Chariohenburg II., Posll. N.

Winter und
öportmützen

in guter Qualität
empfiehlt

Mützenfabrik
Gr. Klausſtr. 35.

5513

Asthma
kann geheilt werd. Sprech-
standen in I eipzig. lebes
Hotel, Rich. Wagnerstr. 2,jeden Dienstag, v. 10-1 Uhr.
Dr. med. Lanbs, “3439

Berlin W. 35.
diegen

Sperzialarzt,

Verſich.a Verein
Halle a. d. S.

„Brämie, 75*Entſchäd.zelee nmneldungen an

Soholz, Wö

Holzpantoffeln
für Prahen 2 pa r 4 450 M.

für Kinder à Paar 3. 8.25, 3.50, 3.75 Mk.
Otto Fricke, H. Urichrtr. 9. im Hof.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

für Gas,Lampen Eiektrisen,
Petroieum,
Karhid, s630sämtliche Zuhehörteile

Zurghardt 8 Zecher.
tSchallplatten,

kauft pro Stück Mk. I. bis Mk. 1.50

Franz Zaulig, Torstrube 6.

Leiſten, Bauchertrogt

ren tetPuul Andersch, en
Magdeburgerſtr. 8. tofrei. Dr. Wol r

Hamburg 23., H. 164.

FamilienNachrichten. J

Donnerstag abend 5 h Uhr entsehlief sanft
nach schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Frau, meine herzensgute Mutter,

mmeine innigstgeliebte Tochter,
Tante und Cousine, FrauEmilie Herrmann,

geb. Otto,
im Alter von 50 Jahren. Beerdigong Montag
nachm. 2 Uhr von der Kapelle des Südfricdhofs.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Halle, 81. Okt. 1919, Albert-Scohmidt-Strasse 3.

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Mannes ſage ich allen denen, die ſeinen Sargſo reich mit Blumen ſchmückten, herzlichen Dank.

Beſonderen Dank Herrn Albrecht für die troſt-
reichen Worte. Jnnigen Dank ſeinen lieben

„Die Natur-
Sie alle halfen meinen Schmerz

5637

Freunden vom Touriſtenverein
freunde“,
lindern.

Halle a. d. S., Eichendorffſtr. 26.
Jm Namen der Hinterbliebenen:

Witwe Alwine König geb. Möbins.
rthſtr. 14
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